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SBepenfcpmäcpe ïeine ©efapr bringt, fo fange bie

grucptblafe erpalten ift. "
©ang attberS pat fief) ber ©eburtspelfer gu

üerpalten, wenn bie SBepen nacf) 91bflup beS

gr ucpttoaf fer S erfahrnen. Tann peipt eê :

panbeln unb alte fötittel antnenben, beren SBirf»

famfeit bnref) bie ©rfapruttg erprobt ift gn
gäben, too ber Stopf niept redjt eingetreten ift,
benfe man an bie micf)tige (Regel, bap bie gran
auf ber Seite liegen foil, auf meldjer fief) ber
(Rüden beê StinbeS bcfiubet. Tann tritt baS

ßinterpaupt tiefer unb fein Truc! auf ben 9Rutter»
munb erregt oft beffere SBepen. Tap ein foleper
Trud tatfäcplicp biefe SBirfung pat, leprt bie ©r»
fabrung, bap man burd) ©infegen unb Stnfbläpen
eincê ©ummiballonS oft prompt Sföelfjert erzeugt.

Sattheit eS fiel) um ©rntübung ber ©e»
bärmutter, bann helfen gtoei Tinge ant beften:
Scplaf unb ÖlaprungSgufttpr. Ter erftere folgt
oft auf ein marntcS 93ab; nur barf man uirf)t
Pergeffen, für ein gemanntes 93ett, gute Suft,
etmaS gcbämpfteS üicf)t unb (Rttpe int ^bunter
gu forgett. Sinei) mirlt oft eine Taffe Btttben»
blüten» ober Staniillentpee berubigettb.

SBaS bie 91 a I) rung anbelangt, fo fommt
mobl immer nur glüffigeS in 93etrad)t. ©S ift
eine fepr oerbreitete Sitte, in folcf)en galten
SBein unb gtoar tuöglicf)ft ftarl'en (bei „feinen",
aber unoernünftigen Beuten : ©pantpagiter ober
93ranntmeiu gu geben. TaS ift nteiftenS eine

gang fatfepe SRapnapme. SBeil ber SBein bei
DpnmadftSantoanblungen, b. 1). bei plöpliepen
Scptoäcpeanfälleu beS (pergenS, oft auSgegeicpnet
toirft, meint ntan, „ber SBein gebe Straft" unb
babttrd) tönne and) bie SBepenfdftoadje gepoben
toerbeti. TaS ift nad) unferer Slnficpt ein groper
grrtunt unb bie ßrfal)rttng bat unS baS ungäp»
(ige fötale beftätigt. 3U feiner 3eit im Beben

ift baS menfd)lid)e (perg fo träftig unb miber»
ftaubSfäpig toie toäl)renb ber ©eburt. Taftir
gibt eS oiele fcplagenbe 93eioeife, g. 41. bie Tat»
fache, bap grope 931utber(ufte bei ber ©eburt
oiel beffer ertragen toerben als fonft, ferner,
baff bie ©ploroformnarfofe oiel feltcner gu ßerg»
läpmung führt als fonft. Sllfo pat feinen
Sinn, bei SBepenfcpmäcpe baS Sperg mit einem
(Reigmittef, beut Sllfopol, „aufgupeitfdjen". Ta
eS fief) einfach um bie ©rtnübung eineS fötuSfelS,
nämlich ber ©ebärmutter, eoent. auch ber 93aucp»

ntuSfeln, panbelt, fo ntuff man bent Körper, ber
burd) angeftrengte Slrbeit Oiel Stoff oerbraud)t
hat, eigentlidje Ötapritiig, nicht nur (Reigmittel
guführen. Tie (Bergfteiger unb anbere Spurts»
leute paben eS längft perauSgefunbett, bah ber
SBein ein fcplecpteS fötittel gegen bie ©rntübung ift
unb trinfen ihn baher nicht, fo lauge fie nod)
toeitcre Slnftrengungen bor fid) hoben, ©benfo
fing fotlten bod) auch bie gebärenben grauen
ober menigftenS bie Hebammen fein ©S gibt
nun faum ein fRaprungsmittet, toelcpeS bom
Körper fo leid)t unb fo rafd) aufgenommen ttub
üerwertet toirb, toie aufgelöster 3 u d e r.
3n Hebereinftintmung bamit befteht in Steier»
ntarf ber SSolfSglaube, bah ber ©enuh bon (ponig
unb geigen bor ber ©eburt biefelbe in günftigem
Sinne beeinfluffe. 91m cheften läpt fid) ©rfolg
natürlid) bann ertoarten, ioenn man eine groffe
Sölenge 3«cfer in leid)t üerbnulidjer gornt ber»
abreid)t. Tafür löfe man 8—12 Stücf SBürfel»
guder in einem SSiertetliter (2x/2 Tegiliter)
heißem SBaffer ober Sinbenblütentpee auf unb
laffe bie ©ebärenbe bie gange portion etmaS
rafd) trinfen. ©rbrechen tritt banach faft nie
auf, liotabene toenn uidjt borher ber fOlagen
mit allerlei lleberflüffigem unb Sd)äblid)cm an»

gefüllt unb üerburben tourbe.
9Jlit biefem einfachen (Kittel erreicht man oft

eine erftaunlid)e SBirfung. SBir fahen in ntep»
reren gällen nad) 7*—V2 Stunbe gute SBehen

auftreten, toelcpe ber lange umfonft geplagten
grau in furger 3eit baS glüdlicpe ©nbe ber @e»

burt brad)ten. TieSbegiiglidje ißerfuepe, toelcpe
bon Dr. (J3 a p c r an ber grauenflinif in ©rag
angefteltt mürben, ergaben ebenfalls oorgüglicl)e
(Refultate. (Ratürlicp tritt ber ©rfolg iticpt in
allen gälten ein ; am ficherften ift er bann gu

ertoarten, toenn eS fid) in ber SluStreibungS»
periobe um eine tnirflictjc ©rntübung ber ©ebär»
mutter nad) langer, fräftiger SBepentätigfeit hau»
belt. ©S muh bringenb baöor gemarnt toerben,
etma nod) gröbere ÏRcngen 3uder3 gu geben
als oben üorgefeprieben tourbe, med man bamit
feptoeren Schaben ftiften fönnte *).

@S foil nun aber nicht behauptet toerben,
bah ber SBein in jebent galle bon SBebenfcpmärhe
nuploS ober fct)äb(id) fei. 93ei gemiffen feptoeren
©rmattungSguftänben toirft ber Sllfopol auch pier
gutoeilett oorgüglid). Slber bann foil er in ittäpi»
ger 991enge unb niept oftmals gegeben toerben ;

befonberS bei grauen, bie getoöpnlicp feinen SBein

trinfen, muh 1!,an bamit f c h r oorfieptig fein.
Das fiitnlofc H)cttt=Huffct*ängctt bat febett
mattdjer äücbärcttfccit öcit ÎUaacit griittfcs
lict) »ererben, tbre Horpcrfräftc çjc=
läpmt ait6 tpr fcett Icßtcti Heft »Ott
Sttcraic ttttfc Sclbftbcbcuvfcbutta ttt btc»
fett fcbtwcrcit 5tuttbcn çjcitomtttctt.

911s meitere SJlittel gur 9lnregung ber SBepen
finb noch gu nennen: bie Öleibungen ber ®e»

bärmutter uttb bie peihett U eberf dpläge.
Tie erftern muß man mit ber flachen ßatib fanft
auSfüpren unb über ben gangen ©ebärmutter»
grunb auSbepnen. Tie peipen Ueberfcpläge follett
oft, etma alle 5—10 SDfinuten, getoeepfett toer»
ben. gerner märe noep gu ermäpnen : ber
Trttd auf b en © eb är ntu t ter g r unb, toel»
cl)er äpitlicp mie beim .ßerauSbrüden ber 9îacp»
gebitrt nur mäprenb einer SBepe ausgeführt toer»
ben barf. TiefeS IpülfSinittct pat faft nur ©r=
folg nad) SluStritt beS ÄopfeS, toenn bie Scpul»
tern gu lauge auf fiep marten (äffen. Sehr
mieptig ift eS, immer mieber baran gu beuten,
bah bie ßarnblafe bon 3eit gu 3eit entleert
toerbe.

© e tu ü t S e r r e g u n g e n mie gurept, 3"s
oerfiept, ©rmartung u. f. m. üeränbern gitmeilen
auffalieitb bie SBepentätigfeit. So erlebt ber
91rgt eS g. S3, rtiept feiten, bap bei feiner 91n»

fünft etttmeber bie SBepen plöplicp aufpören ober
bap auf fein bloheS ©rfcpeineit pin eine SBepen»

fcpmädfe fid) beffert. Briber läßt fiep ber Seelen»
guftanb feiten beliebig beeinfluffen, mie ntan gum
öhtben ber leibenben grauen gerne möd)te. Slber
man muß bei ber SBepenfcpmacpe biefen ßrfap»
runger. Sfecpitung tragen unb SOÎutlofe aufguriepten,
Slengftlicpe gu beruhigen fuepen.

töcffcrt fid) bie SBepenfdfmäcpe itacp beut
431afenfpritnge trop aller biefer fötapregeln lange
niept, fo muh eilt Slrgt gugegogen merbett. TaS
barf niept gu lange pinauSgefcpoben toerben,
meil fonft gemiffe Operationen — ^erttnterpolen
eines giipeS bei Steiplage, SBenbuttg, ©inlegen
einer ©ummiblafe — niept rnepr möglich finb,
abgefepen baoou, bap burd) gu langes 91bmarten
SJlutter unb ®ittb in ©efapr fontmen (fiepe lebte
9îummer Tie ßülfeleiftung beS StrgteS ift
natürlid) oerfepieben je itacp ben Umftänben.
Sei engem fötnttermunb toirb er üielleicpt peipe
Sd) c ibettfpüf) lung e n (40° R. ober 50° C., mep»
rere Siter) anorbnen. 3ur S3eförberung beS

ScplafeS fann er (Beruhigungsmittel geben. S3e»

pufS birefter ©rregung ber SBepen toirb oft ein
©ummiballon in bie Scpcibe ober ©ebärmutter
eingelegt; in neuefter 3c't ertoeitern eingelne
Stergte ben föfuttermunb auep mit SJfetaflinftru»
menten (Titatator ooit 93 o f f i, Tulpe non
Scpmargenbacp). SBcutt eS bie 93erpältniffe
erlauben, mirb baS Sinb mit ber 3cmge gepult,
grüper mar eS Sitte, oft Sölutterforn, fog.
SBepettpuloer, gu geben. 931an pat nun aber
gur ©einige erfapren, bap bitrcp biefeS ©ift
föiutter unb S'iitb leiept in bie gröpte ©efapr
gebraept toerben unb bah eS nur in gaitg feltencn
gälten üor 91uStritt beS SinbeS unb nur oom
Birgte angemenbet toerben barf. Tob beS SinbeS
unb ©ebärmuttergerreihung ift früper oft bnrcp
bie ungeitige 93erabreicpung beS ÖJlutterforneS
berurfaept morben, fo baß eS peutgutage ben

*) SRitteilungen bon Güvfaffrungcit, mie biefeë SRtt»
tel, gciinu und) ber obigen 93 or f epr if t ücrorb»
net, gemirft pat, merbeti beut Sîebaïtor fepr rnitl»
fommen fein.

ßebantmen überall ftrenge oerboten ift, fid) bie»

feS SlrgneimittelS gu bebienen.
Tie 93epanblung ber SBepettfcpmacpe nad) SluStritt

beS JÜinbeS gepört in baS Sapitel ber 931 u »

tungen in ber SlacpgcburtSgeit unb foil
baper pier niept mepr erörtert toerben.

Tie Beitung ber ©eburt bei SBepenfcpmacpe
ift itiri)t gerabe ber unterpaltenbfte Teil ber ©e-
burtspülfe, meint baper bie geeprten Seferinnen
bie obigen 3e^en etmaS „ermitbenb" fanben, fo

mögen fie bie Srijulb baran betn Tpema gu»

fdjreibcn. Tie grünblicpe 93cfpreri)ung beSfelbeit

pat poffenttid) boep ben ©rfolg, bap manepe Sltt»

fiepten gctlärt unb gute ©runbfäpe aufs 9?eue

gefeftigt toerben. Tabttrcp bürfte eS ntaneper
SBepen mut ter, mie ber eprenOolle alte SlttS»

brttd für §ebamme lautete, erleichtert toerben,
mit ä cp t m ü 11 e r 1 i cp e r © e b u 1 b u it b

Slutorität ben oon SBepenfcpmäcpe geplagten
unb oergagten grauen beiguftepen.

©iitßefrtubtcö.

ßct ber gkßurt.
©S ift befannt, mie oft ben grauen mäprenb

ber ©eburt, fogar oon gebammelt, gur Stärluitg
unb Slnregung ber SBepentätigfeit alfopolifepe
©etränte in ftärtfter gornt, als ©ognac, Sd)itapS,
SJialaga :c. in gropen SJlcngen oerabfolgt toerben.
lieber bie SBirfung berfelben port ntan jebod)
in ^ebantinenfreifen mie in anbereu bie miber»
fprecpenbften SReinungen. SBäprenb eS foldje gibt,
roelcpe ben grauen bie ©etränte oft gerabegtt
aufgmängen, fünnen attbere niept genug baoor
roarnen. Unb mieber anbere, toie aud) icp eS

bisper tat, begnügen fiep bamit, fie menigftenS
ttie gu empfeplen, toeil fie felbft fein ficpereS
Urteil barüber paben. ©S mirb baper üon
allgemeinem gntereffe fein, ooit einem galt gu pöreit,
an bent bie SBirfung berartiger ©etränfe auf
baS 93efinben einer freipenben grau unb beren
SBepentätigfeit gu Tage trat.

9tm 8. mürbe icp gu einer grau
gerufen, bie iprer 15. ©eburt entgegenfap. ©S

mar bie erfte ©utbinbuitg, bie icp bei ipr gu
leiten patte. Tie früperen ©eburten toaren alle
unter tnepr ober toeniger gropen Scpmierigfeiten
oor fiep gegangen. Sie patte ein enges 93eden,
einen ftarfen ßängebaud), litt jebeSntal an groper
SBepenfcpmäcpe mit friipgcitigeiu 93(afenfprttng,
jo bap bie ©eburt fiep oft itod) 2—3 Tage
itacp beut 931afenfpruug pinauSgögerte. Tie lepte
©eburt mar befonberS fepmierig gemefen. Dfäpere
SluSfuuft barüber erpielt id) nacpträglicp burd)
ben 91rgt, ber gerufen morben mar unb fie gu
©nbe gefüprt patte. 91ucp pier mar bie 931afe

gefprnngen, beüor ber Sïopf fiep eingeftetlt patte.
Tie SBepen toaren fo feptoaep, bap fie ben Stopf
überpaupt niept gur ©inftellung braepten. Tagu
mürben fie tturegeintöpig, fepten oft lauge 3^t
aus unb traten bann mieber, unter heftigen,
frampfartigen Scpmergen auf, bie oft mit Slnfällen
oon ©rbreepen, 3udmigen, ©lieberftarre unb

natpperiger 93emuhtlofigfeit oon 5—10 SJtinuten
Tauer oerbunben toaren. Tagu fam gieber, bie

Sd)toäd)e unb Unrcgelmäpigfeit ber SBepen napm
gu unb bie befepriebenen 91nfä(Ie feprten in einer
grüperen Ipäufigfeit unb §eftigfeit mieber, ber
Slrgt füprte bie SBenbung auf bie güpe mit fo»

fortiger ©jtraftion an ben 93einen auS, toorauf
bie Temperatur abfiel unb bie Stratnpfanfälle
aufhörten.

Tap ber gratt bieSmal üor ber ©eburt bangte,
ift nidjt gu üerlounbern. Sd)on ant 5. ^uli
mar bie 93lafe gefprungen. (Kicptige SBepen fcp»
ten erft mit 8. Qädt ein. Qcp mürbe nacpmittagS
palb 2 Upr gerufen. Ter SRuttermunb mar 5

gr.»Stücf grop, ber Sopf in ber 93ecfenmitte,
bie SBepen regelmäpig alle 5 9Jiinuten einfepenb,
üerpältniSmäftig fräftig, boep ftetS fepr fepmerg»
paft. SBegett ben Scpmergen bat miep bie grau
um ein ©täScpen ScpnapS. 3fp üermeigerte eS,
ba mir im Spital bett grauen nie patten geben
bürfen. Sie mieberpolte jeboep ipre 93itte fo
inftänbig unb ergäplte mir, mie fie baS lepte

Wehenschwäche keine Gefahr bringt, sv lange die

Frnchtblase erhalten ist.

Ganz anders hat sich der Geburtshelfer zu
verhalten, wenn die Wehen nach Abfluß des
Fruchtwassers erlahmen. Dann heißt es:
handeln und alle Mittel anwenden, deren
Wirksamkeit durch die Erfahrung erprobt ist! In
Fällen, wo der Kops nicht recht eingetreten ist,
denke man an die wichtige Regel, daß die Fran
auf der Seite liegen soll, auf welcher sich der
Rücken des Kindes befindet. Dann tritt das
Hinterhaupt tiefer und sein Druck aus den Muttermund

erregt oft bessere Wehen, Daß ein solcher
Druck tatsächlich diese Wirkung hat, lehrt die
Erfahrung, daß man durch Einlegen und Aufblähen
eines Gummiballons oft prompt Wehen erzeugt.

Handelt es sich nin Ermüdung der
Gebärmutter, dann helfen zwei Dinge am besten:

Schlaf und Nahrungszusuhr, Der erstere folgt
oft aus ein warmes Bad; nur darf man nicht
vergessen, für ein gewärmtes Bett, gute Luft,
etwas gedämpftes Licht und Ruhe im Zimmer
zu sorgeu. Auch wirkt oft eine Tasse Lindenblüten-

oder Kamillenthee beruhigend.
Was die a h rung anbelangt, sv kommt

wohl immer nur Flüssiges in Betracht, Es ist
eine sehr verbreitete Sitte, in solchen Fällen
Wein und zwar möglichst starken (bei „feinen",
aber unvernünftigen Leuten : Champagner!) oder
Branntwein zu geben. Das ist meistens eine

ganz falsche Maßnahme, Weil der Wein bei
Ohnmachtsanwandlungen, d, h, bei plötzlichen
Schwächeanfällen des Herzens, oft ausgezeichnet
wirkt, meint man, „der Wein gebe Kraft" und
dadurch könne auch die Wehenschwäche gehoben
werden. Das ist nach unserer Ansicht ein großer
Irrtum und die Erfahrung hat unS das unzählige

Maie bestätigt. Zu keiner Zeit im Leben
ist das menschliche Herz so kräftig und
widerstandsfähig wie während der Geburt, Dafür
gibt es viele schlagende Beweise, z, B, die
Tatsache, daß große Blutverluste bei der Geburt
viel besser ertragen werden als sonst, serner,
daß die Chlorosvrmnarkvse viel seltener zu Herz-
lühmung führt als sonst. Also hat es keinen

Sinn, bei Wehenschwäche das Herz mit einem
Reizmittel, dem Alkohol, „aufzupeitschen". Da
es sich einfach um die Ermüdung eines Muskels,
nämlich der Gebärmutter, event, auch der
Bauchmuskeln, handelt, so muß man dem Körper, der
durch angestrengte Arbeit viel Stoff verbraucht
hat, eigentliche Nahrung, nicht nur Reizmittel
zuführen. Die Bergsteiger und andere Sports-
leute haben es längst herausgefunden, daß der
Wein ein schlechtes Mittel gegen die Ermüdung ist
und trinken ihn daher nicht, sv lange sie noch
weitere Anstrengungen vor sich haben. Ebenso
klug sollten doch auch die gebärenden Frauen
oder wenigstens die Hebammen sein! Es gibt
nun kaum ein Nahrungsmittel, welches vom
Körper sv leicht und sv rasch aufgenommen und
verwertet wird, wie aufgelöster Zucker,
In Uebereinstimmung damit besteht in Steier-
mark der Volksglaube, daß der Genuß von Honig
und Feigen vor der Geburt dieselbe in günstigein
Sinne beeinflusse. Am ehesten läßt sich Erfolg
natürlich dann erwarten, wenn man eine große
Menge Zucker in leicht verdaulicher Form
verabreicht, Dafür löse man 8—12 Stück Würfelzucker

in einem Viertelliter (2^ Deziliter)
heißen: Wasser oder Lindenblütenthee auf und
lasse die Gebärende die ganze Portion etwas
rasch trinken, Erbrechen tritt danach fast nie
ans, notudsne wenn nicht vorher der Magen
mit allerlei Ueberflüssigem und Schädlichem
angefüllt und verdorben wurde.

Mit diesem einfachen Mittet erreicht man oft
eine erstaunliche Wirkung, Wir sahen in
mehreren Fällen nach V«—Stunde gute Wehen
auftreten, welche der lange umsonst geplagten
Frau iu kurzer Zeit das glückliche Ende der
Geburt brachten. Diesbezügliche Versuche, welche
von Dr, Payer an der Frauenklinik in Graz
angestellt wurden, ergaben ebenfalls vorzügliche
Resultate, Natürlich tritt der Erfolg nicht in
allen Fällen ein; am sichersten ist er dann zu

erwarten, wenn es sich in der Austreibungs-
perivde um eine wirkliche Ermüdung der Gebärmutter

nach langer, kräftiger Wehentätigkeit handelt,

Es muß dringend davor gewarnt werden,
etwa noch größere Mengen Zuckers zu geben
als oben vorgeschrieben wurde, weil man damit
schweren Schaden stiften könnte *>,

Es svll nun aber nicht behauptet werden,
daß der Wein in jedem Falle von Wehenschwäche
nutzlos oder schädlich sei. Bei gewissen schweren
Ermattungszuständen wirkt der Alkohol auch hier
zuweilen vorzüglich. Aber dann soll er in mäßiger

Menge und nicht oftmals gegeben werden;
besonders bei Frauen, die gewöhnlich keinen Wein
trinken, muß man damit s e h r vorsichtig sein.

Da- sinnlose ZVein-Äufdrängen hat schon
mancher Gebärenden den îlîagen gründlich

verdorben, ihre Äörperkräste
gelähmt und ihr den letzten Rest von
Energie und Selbstbeherrschung in diesen

schweren Stunden genommen.
Als weitere Mittel zur Anregung der Wehen

sind noch zu nennen: die Reibungen der
Gebärmutter und die heißen II ebe rs ch l à g e.

Die erster» muß man mit der flachen Hand sanft
ausführen und über den ganzen Gebärmuttergrund

ausdehnen. Die heißen Ueberschläge sollen
oft, etwa alle 5—10 Minuten, gewechselt werden,

Ferner wäre noch zu erwähnen: der
Druck auf d e n G eb ä rmu t terg r und, welcher

ähnlich wie beim Heransdrücken der
Nachgeburt nur während einer Wehe ausgeführt werden

darf. Dieses Hülfsmittel hat fast nur
Erfolg nach Austritt des Kopfes, wenn die Schultern

zu lange aus sich warten lassen. Sehr
wichtig ist es, immer wieder daran zu denken,
daß die Harnblase von Zeit zu Zeit entleert
werde.

Gem ü tserrcgnnge n wie Furcht,
Zuversicht, Erwartung u, s. w, verändern zuweilen
auffallend die Wehentätigkeit, So erlebt der
Arzt es z, B, nicht selten, daß bei seiner
Ankunft entweder die Wehen plötzlich aufhören oder
daß auf sein bloßes Erscheinen hin eine
Wehenschwäche sich bessert. Leider läßt sich der Seelenzustand

selten beliebig beeinflussen, wie man zum
Nutzen der leidenden Frauen gerne möchte. Aber
man muß bei der Wehenschwüche diesen
Erfahrungen Rechnung tragen und Mutlose aufzurichten,
Aengstliche zu beruhigen suchen.

Bessert sich die Wehenschwäche nach dem
Blasensprunge trotz aller dieser Maßregeln lange
nicht, so muß ein Arzt zugezogen werden. Das
darf nicht zu lange hinausgeschoben werden,
weil sonst gewisse Operationen — Herunterholen
eines Ftißes bei Steißlage, Wendung, Einlegen
einer Gummiblase — uicht mehr möglich sind,
abgesehen davon, daß durch zu langes Abwarten
Mutter und Kind in Gefahr kommen (siehe letzte
Nummer!), Die Hülfeleistung des Arztes ist
natürlich verschieden je nach den Umstünden,
Bei engem Muttermund wird er vielleicht heiße
Scheidenspühlungen (40° U, oder 50° G,, mehrere

Liter) anordnen. Zur Beförderung des

Schlafes kann er Beruhigungsmittel geben,
Behufs direkter Erregung der Wehen wird oft ein
Gummiballon in die Scheide oder Gebärmutter
eingelegt; in neuester Zeit erweitern einzelne
Aerzte den Muttermund auch mit Metallinstrumenten

(Dilatator von B v s si, Tulpe von
S ch w a rz en b a ch). Weitn es die Verhältnisse
erlauben, wird das Kind mit der Zange geholt.
Früher war es Sitte, oft Mutterkorn, sog,
Wehenpulver, zu geben. Man hat nun aber
zur Genüge erfahren, daß durch dieses Gift
Mutter und Kind leicht in die größte Gefahr
gebracht werden und daß es nur in ganz seltenen
Fällen vor Austritt des Kindes und nur vom
Arzte angewendet werden darf, Tod des Kindes
und Gebärmutterzerreißung ist früher oft durch
die »»zeitige Verabreichung des Mutterkornes
verursacht worden, sv daß es heutzutage den

ch Mitteilungen von Erfahrungen, wie dieses Mittel,

genau nach der obigen Borschrift verordnet,
gewirkt hat, werde» dem Redaktor sehr

willkommen sein.

Hebammen überall strenge verboten ist, sich dieses

Arzneimittels zu bedienen.
Die Behandlung der Wehenschwüche nach Austritt

des Kindes gehört in das Kapitel der
Blutungen in der Nachgeburtszeit und soll
daher hier nicht mehr erörtert werden.

Die Leitung der Geburt bei Wehenschwäche
ist nicht gerade der unterhaltendste Teil der Ge-
burtshülfe, wenn daher die geehrten Leserinnen
die obigen Zeilen etwas „ermüdend" fanden, so

mögen sie die Schuld daran dein Thema
zuschreiben, Die gründliche Besprechung desselben

hat hoffentlich doch den Erfolg, daß manche
Ansichten geklärt und gute Grundsätze aufs Neue
gefestigt werden. Dadurch dürfte es mancher
Weh en mutter, wie der ehrenvolle alte
Ausdruck für Hebamme lautete, erleichtert werden,
mit ä ch t mütterlicher Geduld und
Autorität den von Wehenschwäche geplagten
und verzagten Frauen beizustehen.

Eingesandtes.

Alkohol bei der Geburt.
Es ist bekannt, wie oft den Frauen während

der Geburt, sogar von Hebammen, zur Stärkung
und Anregung der Wehenrätigkeit alkoholische
Getränke in stärkster Form, als Cognac, Schnaps,
Malaga :c, in großen Mengen verabfolgt werden,
lieber die Wirkung derselben hört man jedoch
in Hebammenkreisen wie in anderen die
widersprechendsten Meinungen, Während es solche gibt,
welche den Frauen die Getränke oft geradezu
aufzwängen, können andere nicht genug davor
warnen. Und wieder andere, wie auch ich es

bisher tat, begnügen sich damit, sie wenigstens
nie zu empfehlen, weil sie selbst kein sicheres
Urteil darüber haben. Es wird daher von
allgemeinem Interesse sein, von einem Fall zu hören,
ait deni die Wirkung derartiger Getränke auf
das Befinden einer kreißenden Frau und deren
Wehentätigkeit zu Tage trat.

Ant 8, Juli 1903 wurde ich zu einer Frau
gerufen, die ihrer 15, Geburt entgegensah. Es
war die erste Entbindung, die ich bei ihr zu
leiten hatte. Die früheren Geburten waren alle
unter mehr oder weniger großen Schwierigkeiten
vor sich gegangen, Sie hatte ein enges Becken,
einen starken Hängebauch, litt jedesmal an großer
Wehenschwäche mit frühzeitigem Blasensprung,
so daß die Geburt sich oft noch 2—3 Tage
nach dem Blasensprung hinauszögerte. Die letzte
Geburt war besonders schwierig gewesen. Nähere
Auskunft darüber erhielt ich nachträglich durch
den Arzt, der gerufen worden war und sie zu
Ende geführt hatte. Auch hier war die Blase
gesprungen, bevor der Kopf sich eingestellt hatte.
Die Wehen waren so schwach, daß sie den Kopf
überhaupt nicht zur Einstellung brachten. Dazu
wurden sie unregelmäßig, setzten oft lange Zeit
aus und traten dann wieder, unter heftigen,
krampfartigen Schmerzen auf, die oft init Anfüllen
von Erbrechen, Zuckungen, Gliederstarre und

nachheriger Bewußtlosigkeit von 5—10 Minuten
Dauer verbunden waren. Dazu kam Fieber, die

Schwäche und Unregelmäßigkeit der Wehen nahm
zu und die beschriebenen Anfälle kehrten in einer
größeren Häufigkeit und Heftigkeit wieder, der
Arzt führte die Wendung auf die Füße mit
sofortiger Extraktion an den Beinen aus, worauf
die Temperatur abfiel und die Krampfanfälle
aufhörten.

Daß der Frau diesmal vor der Geburt bangte,
ist nicht zu verwundern. Schon am 5, Juli
war die Blase gesprungen. Richtige Wehen setzten

erst ant 8, Juli ein. Ich wurde nachmittags
halb 2 Uhr gerufen. Der Muttermund war 5

Fr,-Stück groß, der Kopf in der Beckenmitte,
die Wehen regelmäßig alle 5 Minuten einsetzend,

verhältnismästig kräftig, doch stets sehr schmerzhaft,

Wegen den Schmerzen bat mich die Frau
um ein Gläschen Schnaps, Ich verweigerte es,
da wir in: Spital den Frauen nie hatten geben
dürfen, Sie wiederholte jedoch ihre Bitte so

inständig und erzählte mir, wie sie das letzte



SSJÏqI aucß befommcu ßabe ; nun gab ici) if)v
fdjließlicß eine Taffe fcßmarjen Kaffee mit
©cßnaps. Sogleich, ettua 10 Minuten fpätcr,
bemerfte id), bap bie Söeßen fcßmäcßer unb un»
regelmäßiger mürben. ES t'am ein Krampfanfall
hinzu, mit Srecßreiz, ©lieberftarre, SBürgbetoe»

gungen, unter gleichzeitigem Serbreljen ber Stugen
unb nacßßeriger Semußtloftgfeit, mie bei ber
leptcn ©eburt. Jcß gab feine geiftigen ©etränfe
mehr. Tie SBeßen befferten fid) langfam mieber,
mürben ftärfer unb tauten regelmäßig alle 3

SKinuten. Krämpfe traten feine mehr auf. Um
4 llf)r mar bie ©eburt beenbet.

Tiefer gall geigt unjmeibeutig, mie burd)
9I(foßol bie SBeßen fcßmäcljer unb unregelmäßig
unb babei nerööfe Sefcßmerben fcßmerer 9lrt her»
tmrgerufett merben fönneu. Ten .{»auptbemeiS
bafiir erblide ici) nicfjt nur barin, baß biefe
Störungen balb nach beut 9Ilfoßolgenuß cinfepten,
fonbern hierin tum allem, baß fie nach Entziehung
beSfelben jurücfgingen unb nicßt mieberfehrten.

Sind) bie fcßmeren Störungen bei ber lepten
©eburt, bie fich bis zur bireften ©efäßrbung be?
P'ebcnS gefteigert hotten, finb meiner SReinung
nad), ber auch ber Slrzt nachträglich juftinuute,
bcm 9üfoßolgenuß zujuirijreiben. Tenu auf ge»

uaucreS Sefragen erfuhr ich, ^ie grau mäh»
renb ber ©eburt, oßne baß bent Slrgt baPon
Kenntnis gegeben morben mar, nidjt mcniger
als 5 ßiter SSein unb bazmifcl)ett mandjeS ©läS»
cßen Schnaps erhalten hoffe.

91us beut ©cfagtcn geßt ßerPor, meld) grpße
©efaßren ber 9UfoI)oIgeuuß bei einer ©eburt
bringen fann unb ber mitgeteilte gab muß Einen
Zur Ueberzeuguttg bringen, baß eS beffer ift, bei
einer ©eburt niemals geiftige ©etränfe zu Oer»

abfolgen. SR. Cbermil (Safellanb).
91 il m er fun g ber Dîcboïtion. ®iefc Slitteilung

ift nußcvorbeutlict) intcrcffant unb lehrreich. Sie t'am
mie beftcKt unb bcftätigt bag, mag im Seitartitel ge«
ichrieben ftcht; ferner geigt fie burch buppelte ©rfcifjumg,
baß burd) SllfuhotgaBen bireft ©flampfie herbor*
gerufen merben tann, mag ja ohne Söeitercg begreiflich
ift, roeil betauntlieh ber 2I(fof)ol bie Stieren fcpäbigt.
©eitere Söemertungen finb überflüffig, ba ber galt fo
flar ergäljlt unb erläutert mürbe.

bdjmfßerifdjfr iftainiiifiiiifrcin.

UMlItommen

Sur Sagting eile, tuet bes Rats bctmrf!
Per Kluge niemals guten Rat oerutarf;
Per Kliigfte felbft fanit nichts fid) felbft oerbanfen
Pie Penflraft toirb doii außen ja geformt
Unb braucht Belebung ftets aufs neu' brum gibt
Pen beften Rat ber Uustaufd) ber (Bebanfen.

Pod; aud) gleid) mertooll ift ber sjreuitbfdjaft ©ruß!
©ern feße in ein gaftlid) tjaus ben (fuß,
Parin ein guter UliUe bir roirb frommen,
Per bir 311 bienen, bid) 311 laben fneßt,
Unb frenbig, innig bir entgegen ruft :

Jn meinen offnen Urmcn fei
IDillfontntett

© i it 1 tt î» u it 0
Zum

XL ^eßwei^er. ikûammenfag
Donnerstag ben 23. 3unt 1(904«

int

PûoiUoît 6er Sonfyalle in 3iind)
unb zur

Delegiert ett-l*erfammrung
ÎTÎitttûoeb bett 22. Tfutti J904>

im tjotel $to6tl)of in 3iirid).

^ageeordttung
I. g ii r b i c !>clct$icrtctt»>cvfaittiitlutt0.

S e g i n n ber Serba n Ölungen ahenbS
6 Uhr.

1. 2öa£)l ber Stimmenzäßlerinnen.
2. SeftionSbericßte ber Telegierten.

3. Jahresbericht unb iRecßnung beS Sdjmeiz-
.{lebammenocreinS.

4. JaßreSberid)t unb iRccßnung ber .Uranien»
faffe.

5. Serid)t unb fRecßnung über baS Jedlings»
unternehmen pro 1903.

6. 9(uträge beS JentralPorftanbeS unb ber
Seftionen.

7. Statutenreoifion für bie Kranfcnfaffe.
8. SBahl ber JeitungSfoiumiffiou unb ber @c»

fd)äftSprüfungSfommiffionen :

a) für bie SereinSPermattung,
b) für bie Kraufenfaffe,
c) für baS JeitungSunterneßmen.

9. SSorfchläge für bie ©eneralPerfamtulung be»

treffenb Sermenbung ber Jahresbeiträge,
91{aßl beS nädjftcn SerfammlungSorteS.

Stach Seenbigung ber Serßanbfungen gemein»
fcßaftlidjeS 91benbeffeit.

II. g i't r bie cSctteralncrfamtitltmg.
Segtnu ber Serßaub 1 ttu g ett u or mittags

1(0/2 Uhr.
1. „©roßer ©Ott, mir loben Tid)", Ef)oral.
2. Begrüßung burd) bie Jentralpräfibeutiu unb

bie sUräfibentiu ber Seftion Jüriclj.
3. „lieber Stillen". Vortrag Pott

.{lernt l)r. £. Scbtttorzcnbacb in Jüricß,
Dtebaftor ber „Scßmcizer Ipebamnte".

4. ©enchntigung beS iprotofoHS über bie Ser»
hanblungen beS leptcn .{lebauimeutageS.

5. 2Baß( ber Stintmeuzählerinueu.
6. Seridjt über baS JcitungSunterncßmcn.
7. Sanftionierung ber Sefcßfüffe ber Tele»

gierteuperfnntntlung :

tt') Statutenreoifion für bie Kraufenfaffe.
bi Slnträge beS JentralOorftanbeS" unb ber

Seftionen.
8. Sorfcßläge ber Telegiertenberfantntlung be»

treffenb ®ermettbung beS Jahresbeitrages,
2Baf)l beS uäd)fteu ^erfamnttungSprteS.

9. 91tlfältige SBünfche ttttb 91nregungett.
9fad) ben ®erhanb(ungen gemeinfdjaftlidfeS

SJlittageffeit à gr. 2.50.

Slntrtit^c
<i be= c3c»tralnorftattbcr:

91tt erfranfte unb infolge Erfraufung bebitrf»
tig gemorbene HcMtglieber merben aus ber 9.1e»

reinSfaffe feine Uuterftüpuugen üerabfolgt. Tttrd)
Seitritt zur' Sranfenfaffe beS Schmcizerifcf)en
ipebamntenüereinS fönuett fid) alle SereinSmit»
glieber ben 91nfprttd) auf Empfang oon Traufen»
gelb ermerben.

b) {»er Scfticn ÎDintcrtbitr :
Tie Seftionen beS Schmeizerifd)en Hebammen»

PereinS toerben eingelaben, T'offiomitglicber an»
Zumerben.

Ter Schmeizerifdje .{lebammenoerein befdjließt
bie ©rünbuug einer 9llterS» unb Jnüatibenfaffe;
bie Seftionen Oerpflid)ten fid), für bie ginanzier»
uug biefer ©rünbuug minbeftenS z^hu Prozent
ihrer Jal)rcSeinuahnten an bie SlereinSfaffe ab»

Zuliefern.
c.) Seftion ^iiricb :

Um auch fleineren Seftionen bie Ueberttaf)me
beS Sd)meizerifd)en ^ebammcntageS zu ertnüg»
liehen, mirb ber Jentrnloorftanb ermächtigt, je»

meilen berjenigen Seftion, me(d)er bie Crgani»
fation beS Sdjmeijerifdhen IpebammentageS über»

tragen mürbe, auS ber ®ereinSfaffe für biefen
Jmed einen Seitrag bis auf 200 gr. zu
miltigen.

Hit iinfere Seftionen unö îîîifglieôer.
cSießmerte ^ofl'egimten.

SSieberunt laben mir Sud) ein zu unferem all»
jährlichen Ste(lbid)ein, unb mir gäf)fen barauf,
baß. Jßr unferem fRufe reeßt znh'reid) gotge
leiften merbet. Ein Jahrzehnt ift'S nun her,
ba fid) eine 91nzaf)l {tebauttueu in Jüricl) gttfant»
menfanben, unt ben Sdjmeizerifd)en Hebammen»
oerein gu grünben. Jel)u Jahre 3Bie oieleS
fann fid) ereignen in biefer Jeit - - unb bod)
ift'S eine fo furze Spanne int großen unenbfjdjen
jeitenlauf! 9Bir bürfen mol)( nidjt hoffen, baß mir

alle jene Kolleginnen in unferem ©rünbungSorte
mieber begrüßen fönuen, bie bantalS bie ©rün»
bung befcßließen t)n'feu ; unb bie mir merben
mieber begrüßen bürfen, bie ßat beS SebeitS hurte
Sdjule gereift, mißtrauifd) gemacht gegen alles
noch uic()t ißertraute, beS 93erufeS Sefdjmerlirf)'
feiten merben nießt fpurloS au ißnen Oorüber»
gegangen fein. 9lucß merben mir Picle neue
©efießter feßen, uns ebenfo millfommene Kollegin»
neu, bie gleich unS gebulbig bie Stürbe ber itérant»
morttießfeit auf ftd) genommen ßaben, meld)e ber
.öebantntenberuf nun einmal bringt. 9tber moßl
feine mirb fid) beflagen über ben Üerttf, meil
biefer ein ebter unb ibealer ift : eine ber fcßön»
ften unb befriebigcnbften 9tufgaben ift Pon jeßer
geroefen, ben SRitmenfcßen in Stunben ber iRot
unb Sanguis beizufteßen, zu ßetfen. SBoßl aber
barüber mirb looht ntaneße fiel) befeßmeren ioollen,
baß ber gcnteinuüpige ßochfteßeube Eßarafter
unfereS SerufeS oon ber sMgemeinßeit noeß immer
Oiel zu menig erfannt unb geroiirbigt mirb, baß
beut .{tebamntcnftanb noeß immer nid)t biejenige
forgeneutfaftenbe mirtfdjaftlicßc SicßerfteHung zu»
teil gemorben ift, bie ißut gebüßrt, unb bie ißm
int Jntcreffe ber 9IHgemeinßeit fd)on besmegen
längft hätte geboten merben füllen, meil fie allein
bie notmenbige oöflige Eingabe ber Hebamme
au ißren Sern) ermöglichen mürbe. Tiefe mid)»
tige grage ßat unS üor zeßu Jaßren zum Ju»
famntenfdjluß bemogett, unb baß eine folcfje grage
in zeßu Jaßren nießt zu töfen ift, bürfte flar
fein. 9IIfo ßat unfer Sdjmcizerifcßer ßebanttnen»
Oerein heute uocl) feine Ejaftenzberecßtigung, unb
er mirb fie noeß auf lange Jcit ßinauS behalten,
meun aud) ju fonftatieren ift, baß fid) in ben

Zeßu Jaßren in ben mirtfcß aft ließen Serßältniffen
unfereS StanbeS OtefeS gebelfert ßat. Unfer
Serein ßat fid) in uerfeßiebenen Sicßtungen
richtiger SBeife bie Selbftßülfe zum Prinzip ge»
macht, f. z- S- uueh mit Sezug auf bic gürforge
für bie Jeitcu Oon Kranfßeit. Unfer heutiges
{"»aupttraftanbum bilbet gerabc bie geftigung
unb ber t'luSbau ber üoit unferem Serein ge»
jdjaffeiten Kraufenfaffe. SJir bürfen moßt an»
neßmeu, baß Jßr bett in unferer SercinSzeit»
feßrift oeröffent(id)ten Entmurf genau geprüft
habt, unb mir laben Eucß ein, an beffen Sc»

ratung unb geftftelluug gteieß uns mit aller
Umficßt unb ©emiffenßaftigfeit ntitzumirfen zum
Stoßle unferer Kraufenfaffe unb jum Sioßle
unferer Slitgliebfcßaft, bie hoffentlich balb in
ißrem ganzen Umfange aud) füRitgliebfcßaft unferer
Kraufenfaffe fein unb bereit moßltätigeS Sßirfen
genießen mirb. 9Iber nießt nur zum ernften
Siatfcßlag laben mir End) ein, liebe Kolleginnen,
fonbern atteß zum Erleben einiger frößlicßer,
forgenlofer Stunben in fotlegialent Kreife, zur
Erneuerung alter unb 9(nfnüpfung neuer greunb»
fcßaftSbanbe. ©teieße Reiben unb gteid)e greuben
int beruflichen üeben oerbiubeu unS, mir fallen
ttnb müffen barum etnanber oerfteßen unb flein»
lid)e Tinge mie Konfurrenzrioalität unb anbere
perfönlid)e 9lbneigungen beifeite fepen, Pcrgeffen
lernen. Ein ibealer genteinuiipiger Seruf Oer»
binbet unS gebammelt, ben mir ja alle lieben
ttnb hochhalten; er üerbinbet unS zu einem
Staube in ber großen allgemeinen ©efellfcßaft,
ber uneutbeßrlid) ift, unb nad) innen unb außen
gefeftigt bafteßen foil, gür biefe geftigung unfe»
res StanbeS, für bie Söicberbelebung unfereS
SimteuS unb TenfenS für unferen Seruf ttnb
bie Jntereffen beS .{jebammenftanbeS, bazu haben
mir unfere ©ebamiuentage. Jn bie Sorge ber
9(t[täglicßfeit ßinein muß aud) oon Qeit zu Jeit
einmal ein Sonnenftraßl leucßten, ber baS
©entüt erfrifdjt Unb baß mir in Jiiricß and)
ein angemeffen Teil greube unb Sergnügen
genießen merben, bafiir ßat ein rühriges Crga»
nifationSfomitee treutid) geforgt. 91(fo entreißt
Eitdj auf einige Stunben Euern 9IHtagSforgen,
(iebe Kolleginnen, fontntt oon überall ßer an
baS ©eftabe beS tiebtidjeit JüricßfecS, gebt unS
ein froßeS fcßmeftertidßeS SBieberfeßen, Jßr mer»
bet allen zürd)erifcßen Kolleginnen unb inSbefon»
bere unS ßergtidj miilfoutmeu fein.

Ter 3 e u t r a 1 o o r ft a it b.

Mal auch bekommen habe; nun gab ich ihr
schließlich eine Tasse schwarzen Kaffee mil
Schnaps. Sogleich, etwa l(1 Minuten später,
bemerkte ich, daß die Wehen schwächer und
unregelmäßiger wurden. Es kam ein Krampfansall
hinzu, mit Brechreiz, Gliederstarre, Würgbewegungen,

unter gleichzeitigem Verdrehen der Augen
und nachheriger Bewußtlosigkeit, wie bei der
letzten Geburt. Ich gab keine geistigen Getränke
mehr. Die Wehen besserten sich langsam wieder,
wurden stärker und kamen regelmäßig alle 3

Minuten. Krämpfe traten keine mehr ans. lim
4 Uhr war die Geburt beendet.

Dieser Fall zeigt unzweideutig, wie durch
Alkohol die Wehen schwächer und unregelmäßig
und dabei nervöse Beschwerden schwerer Art
hervorgerufen werden können. Den Hanptbeweis
dafür erblicke ich nicht nur darin, daß diese

Störungen bald nach dem Alkvhvlgenuß einsetzten,
sondern hierin vor allein, daß sie nach Entziehung
desselben zurückgingen und nicht wiederkehrten.

Auch die schweren Störungen bei der letzten
Geburt, die sich bis zur direkten Gefährdung des
Gebens gesteigert hatten, sind meiner Meinung
nach, der auch der Arzt nachträglich zustimmte,
dem Alkoholgenuß zuzuschreiben. Denn auf
genaueres Befragen erfuhr ich, daß die Frau während

der Geburt, ohne daß dem Arzt davon
Kenntnis gegeben worden war, nicht weniger
als ô Liter Wein und dazwischen manches Gläschen

Schnaps erhalten hatte.
Ans dem Gesagten geht hervor, welch große

Gefahren der Alkoholgenuß bei einer Geburt
bringen kann und der mitgeteilte Fall muß Einen
zur Ueberzeugung bringen, daß es besser ist, bei
einer Geburt niemals geistige Getränke zu
verabfolgen. M. L., Oberwil iBaselland).

Anmerkung der Redaktion. Diese Mitteilung
ist außerordentlich interessant und lehrreich. Sie kam
wie bestellt und bestätigt das, was im Leitartikel
geschrieben steht: ferner zeigt sie durch doppelte Erfahrung,
daß durch Alkvholgaben direkt Eklampsie
hervorgerufen werden kann, was ja ohne Weiteres begreiflich
ist. weil bekanntlich der Alkohol die Nieren schädigt.
Weitere Bemerkungen sind überflüssig, da der Fall so
klar erzählt und erläutert wurde.

MchttWr LàlliMllMtlli.
Willkommen!

Zur Tagung eile, wer des Rat! bedars!
?er «luge niemal! guten Rat verwarf:
ver lilügste selbst kau» nicht! sich selbst verdanken
vie venkkraft wird von außen ja geformt
Und braucht Belebung stet! aus! neu' drum gibt
ven besten Rat der Aiütausch der Gedanken.

voch auch gleich wertvoll ist der Freundschaft Gruß!
Gern setze in ein gastlich hau! den Fuß,
varin ein guter Wille dir wird frommen,
ver dir zu dienen, dich zu lade» sucht.

Und freudig, innig dir entgegen ruft:
Zn meinen offnen Armen sei

willkommen!

G i n l a d u n g
zum

Xl. Schweizer. Keöammentag
Donnerstag den 23. )uni

nn

Pavillon der Tonhalle in Zürich
und zur

Delegierten-Bersamml'ung
Mittwoch den 22. Juni
im Hotel Stadthof in Zürich.

Mclgesc'rdnung
I Für die Delegiertenversanliulung.

Beginn der Verhandlungen abends
li Uhr.

1. Wahl der Stimmenzahlerinnen.
L. Sektionsberichte der Delegierten.

3. Jahresbericht und Rechnung des Schweiz.
Hebnmmenvereins.

4. Jahresbericht und Rechnung der Krankenkasse.

à. Bericht und Rechnung über das
Zeitungsunternehmen pro >9« >3.

K. Anträge des Zentralvorstandes und der
Sektionen.

7. Statutenrevision für die Krankenkasse.
8. Wahl der Zeitnngskvmmissivn und der Ge-

schäflsprüfungskvmmissionen:
n) für die Bereinsverwaltung,
k) für die Krankenkasse,
e) für das Zeitungsunternehmen.

9. Vorschläge für die Generalversammlung be¬

treffend Verwendung der Jahresbeiträge,
Wahl des nächsten Versammlungsortes.

Nach Beendigung der Verhandlungen
gemeinschaftliches Abendessen.

II Für die Generalversammlung.
Beginn der Ver Hand l ung en vormittags

M'/z Uhr.
1. „Großer Gott, wir loben Dich", Choral.
â. Begrüßung durch die Zentralpräsidentin und

die Präsidentin der Sektion Zürich.
3. „Ueber da- stillen". Vortrug von

Herrn Do. L. Schwarzenbacb in Zürich,
Redaktor der „Schweizer Hebamme".

4. Genehmigung des Protokolls über die Ver¬
handlungen des letzten Hebammentages.

3. Wahl der Stimmenzälsterinnen.
l>. Bericht über das Zeitungsunternehmen.
7. Sanktionierung der Beschlüsse der Dele-

giertenversammlnng:
n> Statutenrevision für die Krankenkasse.

Anträge des Zcntralvorstandes und der
Sektionen.

8. Vorschlüge der Delegiertenversammlung be¬

treffend Verwendung des Jahresbeitrages,
Wahl des nächsten Versammlungsortes.

9. Allfällige Wünsche und Anregungen.
Nach den Verhandlungen gemeinschaftliches

Mittagessen n Fr. 3.3li.

Anträge
n des Zcntralvorstandes:

An erkrankte und infolge Erkrankung bedürftig

gewordene Mitglieder werden ans der
Vereinskasse keine Unterstützungen verabfolgt. Durch
Beitritt zur Krankenkasse des Schweizerischen
Hebammenvereins können sich alle Vereinsmitglieder

den Anspruch aus Empfang von Krankengeld

erwerben.
U> der Sektion Zvinterthnr:

Die Sektionen des Schweizerischen Hebammenvereins

werden eingeladen, Passivmitglicder
anzuwerben.

Der Schweizerische Hebammenverein beschließt
die Gründung einer Alters- lind Jnvalidenkasse;
die Sektionen verpflichten sich, für die Finanzierung

dieser Gründung mindestens zehn Prozent
ihrer Jahreseinnahmen an die Vereinskasse
abzuliefern.

e) der Sektion Zürich:
Um auch kleineren Sektionen die Uebernahme

des Schweizerischen Hebammentages zn ermöglichen,

wird der Zentralvvrstand ermächtigt, je-
weilen derjenigen Sektion, welcher die Organisation

des Schweizerischen Hebammentages
übertragen wurde, aus der Bereinskasse für diesen
Zweck einen Beitrag bis auf SVl) Fr. zu
bewilligen.

An unsere Sektionen und Mitglieder.
Lieöwerte Kolleginnen.

Wiederum laden wir Euch ein zu unseren:
alljährlichen Stelldichein, und wir zählen daraus,
daß Ihr unserem Rufe recht zahlreich Folge
leisten werdet. Ein Jahrzehnt ist's nun her,
da sich eine Anzahl Hebammen in Zürich
zusammenfanden, um den Schweizerischen Hebammenverein

zu gründen. Zehn Jahre! Wie vieles
kann sich ereignen in dieser Zeit — und doch

ist's eine so kurze Spanne im großen unendlichen
Zeitenlauf! Wir dürfen wohl nicht hoffen, daß wir

alle jene Kolleginnen in unserem Gründungsorte
wieder begrüßen können, die damals die Gründung

beschließen halfen; und die wir werden
wieder begrüßen dürfen, die hat des Lebens harte
Schule gereift, mißtrauisch gemacht gegen alles
noch nicht Vertraute, des Berufes Beschwerlichkeiten

werden nicht spurlos an ihnen
vorübergegangen sein. Auch werden wir viele neue
Gesichter sehen, uns ebenso willkommene Kolleginnen,

die gleich uns geduldig die Bürde der
Verantwortlichkeit auf sich genommen haben, welche der
Hebammenberuf nun einmal bringt. Aber wohl
keine wird sich beklagen über den Beruf, weil
dieser ein edler und idealer ist: eine der schönsten

und befriedigendsten Aufgaben ist von jeher
gewesen, den Mitmenschen in Stunden der Not
und Bangnis beizustehen, zu helfen. Wohl aber
darüber wird wolst manche sich beschweren wollen,
daß der gemeinnützige hochstehende Charakter
unseres Beruses von der Allgemeinheit noch immer
viel zu wenig erkannt und gewürdigt wird, daß
dem Hebammenstand noch immer nicht diejenige
sorgencntlastende wirtschaftliche Sicherstellung
zuteil geworden ist, die ihm gebührt, und die ihn:
in: Interesse der Allgemeinheit schon deswegen
längst hätte geboten werden sollen, weil sie allein
die notwendige völlige Hingabe der Hebamme
an ihren Berns ermöglichen würde. Diese wichtige

Frage hat uns vor zehn Jahren zum
Zusammenschluß bewogen, und daß eine solche Frage
in zehn Jahren nicht zu lösen ist, dürfte klar
sein. Also hat unser Schweizerischer Hebammenverein

beute noch seine Existenzberechtigung, und
er wird sie noch aus lange Zeit hinaus behalten,
wenn auch zu konstatieren ist, daß sich in den

zehn Jahren in den wirtschaftlichen Verhältnissen
unseres Standes vieles gebessert hat. Unser
Berein hat sich in verschiedenen Richtungen
richtiger Weise die Selbsthülfe zum Prinzip
gemacht, s. z. B. auch mit Bezug auf die Fürsorge
für die Zeiten von Krankheit, linser heutiges
Haupttraktandnm bildet gerade die Festigung
und der Ausbau der von unserem Verein
geschaffenen Krankenkasse. Wir dürfen wohl
annehmen, daß Ihr den in unserer Bereinszeit-
schrift veröffentlichten Entwurf genau geprüft
habt, und wir laden Euch ein, an dessen

Beratung und Feststellung gleich uns mit aller
Umsicht und Gewissenhaftigkeit mitzuwirken zum
Wohle unserer Krankenkasse und zum Wohle
unserer Mitgliedschaft, die hoffentlich bald in
ihrem ganzen Umfange auch Mitgliedschaft unserer
Krankenkasse sein und deren wohltätiges Wirken
genießen wird. Aber nicht nur zum ernsten
Ratschlag laden wir Euch ein, liebe Kolleginnen,
sondern auch zum Erleben einiger fröhlicher,
sorgenloser Stunden in kollegialen: Kreise, zur
Erneuerung alter und Anknüpfung neuer
Freundschaftsbande. Gleiche Leiden und gleiche Freuden
im beruflichen Leben verbinden uns, wir sollen
und müssen darum einander verstehen und kleinliche

Dinge wie Konkurrenzrivalität und andere
persönliche Abneigungen beiseite setzen, vergessen
lernen. Ein idealer gemeinnütziger Beruf
verbindet uns Hebammen, den wir ja alle lieben
und hochhalten; er verbindet uns zu einem
Stande in der großen allgemeinen Gesellschaft,
der unentbehrlich ist, und nach innen und außen
gefestigt dastehen soll. Für diese Festigung unseres

Standes, für die Wiederbelebung unseres
Sinnens und Denkens für unseren Beruf und
die Interessen des Hebammenstandes, dazu haben
wir unsere Hebammentage. In die Sorge der
Alltäglichkeit hinein muß auch von Zeit zu Zeit
einmal ein Sonnenstrahl leuchten, der das
Gemüt erfrischt! Und daß nur in Zürich auch
ein angemessen Teil Freude und Vergnügen
genießen werden, dafür hat ein rühriges Orga-
nisationskomitee treulich gesorgt. Also entreißt
Euch auf einige Stunden Euern Alltagssorgen,
liebe Kolleginnen, kommt von überall her an
das Gestade des lieblichen Zürichsees, gebt uns
ein frohes schwesterliches Wiedersehen, Ihr werdet

allen zürcherischen Kolleginnen und insbesondere

uns herzlich willkommen sein.

Der Z e n t r a l v o r st a n d.



ilus öcn "2?erlianöfungen î>es J&enfraftior-
fïûîtbeâ oom 2. guni. den merten ftolleginnen
bie Mitteilung, baft bie AusmeiSfartert für er»
mäßigte gaproreife gu begiepen finb gegen ©in»
fenbung einer granfo»Marfe bei unferer ißrofi»
bentin grau Pfeiffer, alte Bedenpo.fftrafje
Str. 15, güriep IV. SBir poffen, baß feine übrig
bleiben unb bitten ßucf), ber ©inlabung gu unferm
gefte, bie in peutiger ©ißung feftgefeut tourbe,
golge gu leiften. den 11 n terftüßu ngSge fucp e n üon
brei fepr bebürftigen Mitgliebern tourbe auf
©runb glaubtoürbiger ©litpfeplungen entfpruepeu.
SBir eriurf)en (Sud), in ben ©cftionSoerfammlun»
gen alle SBünfcpe unb Anregungen noit Sefti orten
unb beS gentraföorftanbeS, melcpe in biefer Stunt»

mer publiziert toerben, bod) tool)! gu befpreepen
unb bie delegierten mit (Suren Anficpten befannt
gu machen, bamit niept aus UnfenntniS ber Bor»
läge ©uteS für BüfcS nngefepen toirb. — Auf
SBunfcp bon grl. Baumgartner, e§ möcpte baS

Brotofolf ber Berpanbtungen ber ©eneraloer»
fammlung beS BunbeS fepmeigerifeper grauenoer»
eine in ©citf, abgepaltcn am 10. unb 11. Oftober
1903, in unferm Bereinsorgan beröffentlicpt toer»
ben, pat ber gentraloorftanb befcploffeu, baSfelbe
in einer fpäteren Stummer abgefürgt gu pubfi»
gieren.

Auf balbigeS fröpficpeS SBieberfepn

Mit foflegialifcpem ©ruße

der gentraloorftanb.

in brit Srijiurijrrifrijrn grlmttunfmimiti fmb

falgrnbr JWitglirbrr citigctrrtrn :

ftontr.»Sîr. 57 : grau SBilpelmine ©träple,
Scpaffpaufen.

„ 58 : „ Soppie ©prat»defer,
2opn»©d)affpaufen.

59: „ Sfofa Bolli»fteplpof,
S eringen»Scp affpa ttfen.

jr 60: „ Marie Seu,
Steupaufen»®cpaffpaufen.

„ 29 : „ Beterer, Appengelt.

„ 30 : „ SBeißpaupt, „
©eib pergltdj miHfommen.

Per penfraluorllanb.

yctbiinhuito.
die girnta SJÎ a g g i ft e nt p 11 a 1 pat un»

aucp bicfcS gapr tuieber ben Betrag non p un»
b e r t g r a n f e n für bie Altersuerforgitng
übermittelt, die poeppergige ©abe oerbanft
beften» im Stamen beS ©ipmeigerifcpen Sebammen»
OereinS :

der Rentrai bor ft anb.

^irtiihcnhßlfc.
Al» neue SStitglieber finb eingetreten :

grau (S I i f e © t a u b e nt a n n, Bern ;

„ £taibegger»Blanf, Bern ;

„ g o f. A f cp to a n b e r, Bedettrieb ;

grl. Uni fer, 0ber»©ntfelben ;

grau M. ft1 uepeu in ©tuben bei Brügg;
„ (S 1 i f a b. glad), Sîeftenbacp (ftt. güriep) ;

„ M. 91. dr ö )d), dercnbiitgen (ftt. ©olotp.);
„ ftatp. Staub»3rpicfer, Mengingen, gug.
SBir peißen aucp biefe SJtitglieber pergltcp

toillfommen.
der Bor ft a n b.

£chnnitttttrtriiutt0.
die SJtitglieber ber ftranfenfaffe

miiepten toir crfttd)cn, für bie ©tatutenre»
b if ion ber ftranfenfaffe am ©cpmeiger. tpeb»

ammentag in güriep bie grüne A u § to e i S »

farte niept gu bergeffen.
Per "gîorflaub.

bc§

S*djîuci|frifdjrn firbammen^llrrrina
umfaffcnb ba§ BereinSjnfjr Burn 1. gtnti 1903

big .31. Mat 1904.

A. ilfrrinsknlïr.

(Sinnapnten :

©albo alter Stecpnung
ginfen
©intrittêgelber bon 79 Mitgliebern
Mitglieberbeiträge
Stüdgug auS bem ©pargutpaben
Borto»3tüdcrftattungen
Bout geitungSunternepiueu burd)

•Öerrn Alfenfpacp
©epenfungen

Auggaben:

gumeifung an bie ftranfenfaffe
ginfen fofort angelegt
©epenfungen ginStragenb angelegt
(Sinlagen auf ©parpeft Sto. 7

AuSbegaplte Untcrftüpuugen
©ratififationen bent Borftaub
Sîeuanftpafftmgen unb drudfoften
daggelbcr, drinfgelb unb Steifefpefen

Borti unb Manbate
BerfcpiebencS
ftaffa»©albo auf 1. guni

gr. Stp.
116. 77

401.15
79. —-

1682. -
100. -

33. 08

700. -
158. —

32711.

gr. Sip.
535.
401. 15
158. -

1000. -
700. —
75.—

116.85
148.30
51.75'
52. 39
31. 56

3270. —

ilrrniogctistirllnnii auf Sdjlufê brs îîcrijnntigô=

tnlirre 1903/1904.
Ocrcinsföflc.

gr. Stp.

Obligationen ber güreper ftantonalbanf 9,500. —

©parpefte ber gitreper ftantonalbanf
Str. 427,739 unb 427,741 2,292.60

ftaffafalbo 31. 56

11,824. 16

Hltcrsocrforgiiugsfajic.
©parpeft bei ber güreper ftantonal»

banf Str. 427,740 785. 10

dotal beS BermögenS
per 31. SJÎai 1904 12,609. 26

BermögcnSbeftanb am 31. SJtai 1903 12,135. 32
BermügenSbeftanb am 31. SJtai 1904 12,609. 26

Borfcplag im StecpnungSjapr 1903/04 473.94

B ii r i cp 1. guni 1904.
die ftaffiereritt :

grau dengler» SB p p.

3al|rrot*edjiini»g
ber

^ranfcnfaSc Dco 6d)n>ct #ebammenuerctn§

oom t. 3uni 1903 bis 31. Mai 1904.

(S i it n a p nt e n :

gr. tRp.
©tanb ber ft'affe am 1. guni 1903 39.57
©par» & Seipfaffe ©cpaffpaufen, gaplung 1084. 50
(Sinnapnten bon gapreSbeiträgen

1903/04 1473. —
AufnapmSgebüpren oon Steueingetretenen 54. —

ginfe 377.40
©clbbcgügc auf ftouto»ftorreitt 1803. 80
Beitrag bon ber gcntralfaffe 535. —

5367.27
Auêgaben:

Ausgaben an ftranfengclbern 2253. —

Begaptt an ©olotpurner ftantonalbanf
auf ft onto»ft orrent 2852. 60

daggetber unb Steifefpefen 44. 85
.pottorar für 1902/03 45. —
Banf»BbObiftonen 4.40

Ucbertrag 5199. 85

gr. Sip.

llebertrng 5199. 85
gür Beglaubigung einer Unterfcprift —. 50
©cpreibntaterialien 10.95
gormutarien 7. 20
Borti 39. 73
Begaplt für Berboflftänbigung beS

Steferoefonbs —. 50

5258.73
©albo auf neue Stecpnung 108.54

5367. 27

"2?ermögett5-6r}eigung :

Auf 31. SJtai 1904 beträgt baS Ber»
mögen an ftaffafalbo 108. 54

©olotpurner ftantonalbanf in laufenber
Stecpnung 1020. 20

Summa Bermögen gr. 1128.74
Auf 31. Mai 1903 betrug baSfelbe „ 1095.47

©omit BermögenS»Bermeprnng gr. 33.27

lUrct'ucfotth ber ^runhcnhnlTc.
Recpnung «ont 1. 3uni 1903 bis 3(. Riai 1904.

gr. Sip.
©tanb ber ft'affe am 1. guni 1903 9340. 7.0
©taub ber ft'affe am 31. SJtai 1904 9420.05

BermögenSoermeprung 79. 35

die (Sinnapmen non gr. 79. 35 ergaben fiep
foie folgt:

Bon ber BetriebSfaffe —. 50
Bon grl. Anna Baumgartner in

Bern, (SrlöS für ©tauiol 62. 60
©efepenf 2. —

ginfe 14. 25

79. 35

3000 gr. finb in Obligationen bei ber ftantonal»
banf in Sugerit :

6000 „ finb in Obligationen bet ber öppotpe»
farbanf in Bern ;

420.05 finb in ber ftantonal » (SrfparmSfaffe
©ofotpurn.

9420.05 gr.
Sototpurn, ben 1. guni 1904.

die ftaffierin :

grau griba ©eperer.

^eßfiott ^ppenjelT. An Baffio=gapreSbei»
trägen paben grau gindbeiner in ©aiS 57 gr.-
unb grau Brüflifauer in Appengell 20 gr. an bie
BereinSfaffe abgeliefert, den beiben rüprigen
ftofleginnen fpreepen mir auep an biefer ©teile
ben beften danf aus, unb jeber ftoffegin fei
bereu datfraft gur 9tad)apmung empfoplen.

gür ben Borftanb :

grau grifcpfnecpt»^)eufcper.
^efition lüfaferffabf. da mir in ber ©ipung

Oom 25. Mai feinen Bortrag patten, fo mürbe
bie uns Oon gmei bernifepen Bereuten gugefanbte
©ingabe an ben p. BunbeSrat, betreffs ber £>ei»

ratSfäpigfeit beS meiblicpen ©efcplecptS auf baS

gurüdgelegte 18. AlterSjapr, farnt ben babei be»

ftnblicpen Brofcpüren Oorgelefen unb einftimmig
befcploffeu, bie Bedien gu unterfepreiben.

Stacpper mürbe noep ©inigeS über bie @e»

nerafüerfammlung befproepen unb poffen mir,
eS merben reept oiele unferer Mitglieber baran
teilnepmen.

die nun angelangten ©ifcnbapn»SluSmeiSfarten
fönnen oon ben piefigeit Mitgliebern bei Unter»
geiepneter abgepolt merben. AuSmärtige SJtit»

glteber bitten mir, bent Bertangen eine 10 ©tS.»
Marfe als Stüdporto beigulegen.

gür ben Borftanb :

die ©cpriftfüprerin :

©. B u di nt a n n » M e p e r.
^eßfion ^3ern. llnfcre Mitglieber merben

erfuept, fiep reept goplreicp an bent ant 23. guni
in güriep ftattfinbenben ftpmeig. §ebammentag
eingufinben unb baS gpre beizutragen gum SBople
ber gefamten fepmeigerifepen ^ebammenfepaft.

SBer AuSmeiSfartcn mitnfept gur ©rmäpigung
ber gaprtaje, möge fiep reeptgeitig melben bei

Aus den Verhandlungen des Zentralvor-
standes vvm 2, Juni, Den werten Kolleginnen
die Mitteilung, daß die Ausweiskarten für
ermäßigte Fahrpreise zu beziehen find gegen
Einsendung einer Franko-Marke bei unserer Präsidentin

Frau Pfeiffer, alte Beckenhofstraße
Nr, 15, Zürich IV. Wir hoffen, daß keine übrig
bleiben und bitten Euch, der Einladung zu unserm
Feste, die in heutiger Sitzung festgesetzt wurde,
Folge zu leisten. Den Unterstützungsgesuchen von
drei sehr bedürftigen Mitgliedern wurde auf
Grund glaubwürdiger Empfehlungen entsprochen.
Wir ersuchen Euch, in den Sektionsversammlungen

alle Wünsche und Anregungen von Sektionen
und des Zentralvorstandes, welche in dieser Nummer

publiziert werden, doch wohl zu besprechen
und die Delegierten mit Euren Ansichten bekannt

zu machen, damit nicht aus Unkenntnis der Vorlage

Gutes für Böses angesehen wird, — Auf
Wunsch von Frl, Baumgartner, es möchte das
Protokoll der Verhandlungen der Generalversammlung

des Bundes schweizerischer Frauenvereine

in Genf, abgehalten am 10, und l l, Oktober
1903, in unserm Vereinsorgan veröffentlicht werden,

hat der Zentralvorstand beschlossen, dasselbe
in einer späteren Nummer abgekürzt zu
publizieren.

Auf baldiges fröhliches Wiedersehn!

Mit kollegialischem Gruße

Der Zentralvorstand,

In den SchmchrrilliM Hàmmrnverkjn sind

folgende Mitglieder eingetreten:

Kontr,-Nr, 57 : Frau Wilhelmine Strähle,
Schaffhausen,

„ 58 : „ Sophie Ehrat-Teser,
Lohn-Schafshanscn,

59: „ Rosa Bolli-Kehlhof,
Beringen-Schaffhausen,

„ 90: „ Marie Leu,
Neuhausen-Schaffhausen,

„ 29: „ Peterer, Appenzell,

„ 30 : „ Weißhaupt, „
Seid herzlich willkommen.

Der Zentralvorstand,

Kerdankung.
Die Firma M a g gi Kem pttal Hat uns

auch dieses Jahr wieder den Betrag von hundert

Franken für die Altersversorgung
übermittelt. Die hochherzige Gabe verdankt
bestens im Namen des Schweizerischen Hebammenvereins

:

Der Z e n t r a l v o r st a n d.

Krankenkasse.
Als neue Mitglieder sind eingetreten:

Frau Elise Staudemann, Bern;
„ Haidegger-Blank, Bern;
„ Jos, Asch wand er, Beckenried;

Frl, Unik er, Ober-Entselden;
Frau M, Kuchen in Studcn bei Brügg;

„ Elisab. Flach, Nsftenbach/Kt, Zürich);
„ M, A, Trös ch, Derendingen lKt, Soloth,) ;

„ Kath. Staub-Schicker, Menzingen, Zug,

Wir heißen auch diese Mitglieder herzlich
willkommen.

Der Vorstand,

Bekanntmachung.
Die Mitglieder der Krankenkasse

möchten wir ersuchen, für die Statutcnre-
vision der Krankenkasse am Schweizer.
Hebammentag in Zürich die grüne Ausweis-
karte nicht zu vergessen.

Der Vorstand.

Aaliresrechnttng
des

Schweizerischen Hebammen-Vereins
umfassend das Vereinsjahr Vvm 1, Juni 199?

bis 31, Mai 1901,

^ Mreinskà
Einnahmen:

Saldo alter Rechnung
Zinsen
Eintrittsgelder von 79 Mitgliedern
Mitgliederbeiträge
Rückzug aus dem Sparguthaben
Porto-Rückerstattungen
Vom Zcitnngsunternehmen durch

Herrn Allenspach
Schenkungen

Ausgaben:

Zuweisung an die Krankenkasse

Zinsen sofort angelegt
Schenkungen zinstragend angelegt
Einlagen aus Sparheft No, 7

Ausbezahlte Unterstützungen
Gratifikationen dem Vorstand
Neuanschaffungen und Drnckkvstcn
Taggelder, Trinkgeld und Reisespesen

Porti und Mandate
Verschiedenes
Kassa-Saldo auf 1, Juni

Fr, Rp,
119. 77
401, 15

79. —
1982. -
100, -

33, 08

709, -
158,

3270,

Fr Rp,
535,
401, 15
158, -

1000,-
700, —
75.—

119,85
148,30
51, 75
52, 39
31, 59

3270,—

Mrmögtnstirllilnd auf Schluß des Rechnungs-

jaws lW3/IW4.
vereinsîasse.

Fr, Rp,
Obligationen der Zürcher Kantvnalbank 9,500, —

Sparhefte der Zürcher Kantonalbank
Nr, 427,739 und 427,741 2,292,60

Kassasaldv 31. 59

11,824, 19

Altersversorgungstasse.
Sparheft bei der Zürcher Kantvnalbank

Nr, 427,740 785. 10

Total des Vermögens
per 31, Mai 1904 12,609, 29

Vermögensbestand am 31, Mai 1903 12,135, 32
Vermögensbestand am 31, Mai 1904 12,609, 26

Vorschlag im Rechnungsjahr 1903/04 473,94

Zürich, l, Juni 1904,
Die Kassiererin:

Frau D e n zler - W y ß.

Iahresrechnnng
der

àlàW bes Tlhiveiz. HàilieMreins
vom 1. Zum 1905 bis 51. Mai 1904.

E i n n a h m e n :

Fr, Rp,
Stand der Kasse am 1, Juni 1903 39,57
Spar- V Leihkasse Schasfhausen, Zahlung 1084, 50
Einnahmen von Jahresbeiträgen

1903/04 1473, —
Aufnahmsgebühren von Neneingetretenen 54, —

Zinse 377,40
Geldbezügc auf Kvntv-Kvrrent 1803, 80
Beitrag von der Zentralkasse 535, —

5397,27
Ausgaben:

Ausgaben an Krankengeldern 2253, —

Bezahlt an Solothurner Kantonalbank
auf Kvnto-Korrent 2852, 60

Taggelder und Reisespesen 44, 85
Honorar für 1902/03 45. —
Bank-Provisionen 4,40

Uebcrtrag 5199, 85

Fr, Rp,
Uebertrag 5199, 85

Für Beglaubigung einer Unterschrist —, 50
Schreibmaterialien 10,95
Formularien 7, 20
Porti 39, 73
Bezahlt für Vervollständigung des

Reservefonds —, 50

5258,73
Saldo auf neue Rechnung 108,54

5397, 27

Vermögens-Erzeignng:
Auf 31, Mai 1904 beträgt das Ver¬

mögen an Kassasaldo 108, 54
Solothurner Kantonalbank in laufender

Rechnung 1020,20
Summa Vermögen Fr, 1128,74

Auf 31, Mai 1903 betrug dasselbe „ 1095,47
Somit Bermögens-Bermehrung Fr, 33,27

Keservefond der Krankenkasse.
Rechnung vom 1. Zum 1905 bis 51. Mai 1904.

Fr, Rp.
Stand der Kasse am 1, Juni 1903 9340, 70
Stand der Kasse am 31, Mai 1904 9420,05

Vermögensvermehrung 79. 35

Die Einnahmen von Fr, 79, 35 ergaben sich

wie folgt:
Von der Betriebskasse —, 50
Bon Frl, Anna Baumgartner in

Bern. Erlös für Staniol 92, 90
Geschenk 2, -
Zinse 14, 25

79, 35

3000 Fr. sind in Obligationen bei der Kantonal¬
bank in Luzern:

6000 „ sind in Obligationen bei der Hypothe¬
karbank in Bern:

420,05 sind in der Kantonal - Ersparmskasse
Solothurn,

9420,05 Fr,
Solothurn, den l, Juni 1904,

Die Kassierin:
Frau Frida Scherer,

Mereinsmlchrichten.

Sektion Appenzell. An Passiv-Jahresbeiträgen

haben Frau Finckbeiner in Gais 57 Fr.,
und Frau Brüllisauer in Appenzell 20 Fr, an die
Vereinskasse abgeliefert. Den beiden rührigen
Kolleginnen sprechen wir auch an dieser Stelle
den besten Dank aus, und jeder Kollegin sei

deren Tatkraft zur Nachahmung empfohlen.
Für den Vorstand:

Frau Fris chknech t - H eu sch e r,
Sektion Waselstadt, Da wir in der Sitzung

vvm 25, Mai keinen Vortrag hatten, so wurde
die uns von zwei bernischen Vereinen zugesandte
Eingabe an den h, Bundesrat, betreffs der
Heiratsfähigkeit des weiblichen Geschlechts auf das
zurückgelegte 18, Altersjahr, samt den dabei
befindlichen Broschüren vorgelesen und einstimmig
beschlossen, die Petition zu unterschreiben.

Nachher wurde noch Einiges über die
Generalversammlung besprochen und hoffen wir,
es werden recht viele unserer Mitglieder daran
teilnehmen.

Die nun angelangten Eisenbahn-Ausweiskarten
können von den hiesigen Mitgliedern bei
Unterzeichneter abgeholt werden. Auswärtige
Mitglieder bitten wir, dem Verlangen eine 10 Cts.-
Marke als Rückporto beizulegen.

Für den Borstand:
Die Schriftführerin:

C, B u ch m a n n - M e ye r,
Sektion Mern. Unsere Mitglieder werden

ersucht, sich recht zahlreich an dem am 23, Juni
in Zürich stattfindenden schweiz, Hebammentag
einzufinden und das Ihre beizutragen zum Wohle
der gesamten schweizerischen Hebammenschaft,

Wer Ausweiskarten wünscht zur Ermäßigung
der Fahrtaxe, möge sich rechtzeitig melden bei



bcr gentralpräfibcntin grau Pfeiffer, a(te Beden»
goiftraße, ^iiricf) IV, unb ift gebeten, bent ©e»

fucß eine 10er SBarte beigulegen. SBitglieber ber
Kranfenfaffe fallen ißre grüne SluStoeiSfarte eben»

falls mitnehmen.
liniere nädjfte BereinSfißung finbet SamStag

bcn 2. guli, nadjmittagS 2 llfjr, int ftürfal beS

grauenfpitalS ftatt. Sin ärgtticger Vortrag ift
un? gugefagt non Gerrit Dr. 2a Bicca. Dîadf
bem Vortrag folgt Bericgterftattung über bie

delegierten» nnb Jpauptoerfantmlung beS fcgtoeig.
JpebammenOereinS.

gagtreicge Beteiligung ber SBitglieber ermartet
der Bor ft a it b.

5efition Sofotßurn. llnfere Berfammtung
oont 24. mint tourbe bon 18. Kolleginnen be»

fucßt. Sin ärgtlicger Bortrag tourbe bieSmal

nid)t gehalten ; bafür tonrbett nantentlicl) bie

Statuten ber Kranfenfaffe grünblid) beraten,
gerner tourbett 2 delegierte für bie Krauten»
faffe unb 2 für bie ©eftion getoäßlt. Bacßbent
baS ©efcgäftlicge erlebigt, ging'S roie getoögnlicg

gunt Kaffee, toobei eS nod) eitt OergnügteS Blauber»
ftünbd)en gab. Stuf ein früf)lict)eS SBieberfeßen in
güricg gür ben Borftanb :

die Slftuarin.
lodUtou 35interfßitr llnfere legte Ber»

fatnmlung hielten mir am 25. fflfai ab. Seiber

fattb fid) bloß eitt drittel unterer gangen DJcit»

glicbcrgahl ein. die Bräfibcntitt lag auS ber
SBainuntmer unferer Bettung ben Slrtifcl über
ben neuen ©tatutenentmurf unferer Kranfenfaffe
oor. ©etoäßlt tourbett gtoei delegierte für ben

fd)toeigerifdE)en fjcbamntentag in güricg.
llnfere nädffte Bcrfantntlung finbet ftatt am

16. gutti, nachmittags 2 Uhr, im Brimarfdjul«
ßauS neben bem StabtgauS, giituuet 25.

die guliüerfantntlung toirb am 7. guli ftatt»
finbctt.

gu michtigen Befprccgungen ertoartet gaßl»

reiches Srfcheinen
gut Barnen beS BorftanbeS :

die Slftuarin :

Babette Saug,
«oeßftott £ttrt<ß. Sin ber legten Berfantnt»

luttg bont 26. fölai tourben bie delegierten ge»

loählt an bett ©dttoeig. fpebantmentag. die SB agl
traf grau fjmgentobler unb grau Bleier, SBolliS»

hofett.
die nächfte Berfammlung finbet ftatt am

17. guni, nachmittags 2'/2 Uhr, int „Karl b.

©rofsen", too bann bie Kranfenfaffe » Statuten
beraten toerbett.

die Kolleginnen finb erfudjt, red)t gahtreid)

gu erfdjeinen, ba noch manches gu erlebigen ift
oor unferem gefte.

gm Barnen beS BorftanbeS grüßt Sud) Sllle
SI). K.

àllrvlrt gittere iTitttttfô.

H«5 ber «Sdjtoetj.
- dem BermaltungSbericgt beS ©anitäts»

Departements bon Bafelftabt pro 1903 eittneß»

men mir folgcnbe SBitteilungen : das Sluftreten
bon Scharlach machte legteS gaßr gtoeimal baS

Schliefen bon Klciufinbcrfdjulen nötig, die Blaß»
regeln gegen baS SBocgenbettfieber tourben
in gctbohnter SBeife unterftügt burd) Slbgabe ber

nötigen Utenfitien für unbemittelte SBücgnerhtnen.
gerner tourben ben .ftebammen 655 Slrmenge»
burten bergütet. Slut ©djluffe beS Berichtsjahres
praftigierten im Kanton 113 Slergte unb 41 fjeb«
antuten. der ©ebammcnhirS tourbe bon 13

Schülerinnen befud)t, toeldje alle bas Bâtent er»

langten, gn ber geburtSgilflicg«gßnäfologifcgett
Boliflinif mürben fegteS gaßr 1200 Batientinnen
in 2934 Konfultationcn behanbelt, int grauen»
fpital 1765 Batientinnen, barunter 1088 SBöcß«

nerinnen.
- lieber gntereffelofigfeit beflagt

fid) eine Kollegin in einer gufdjrift an bie gei»
tungSfommiffion folgenbermaßen: „ga, eS gibt
ttod) fiele Kolleginnen, bie fid) bon Slllent fern
halten. Bei uttS ift )ool)l SllleS giemlicß meit»

läufig ; baS mag biet ausmachen, aber bennodj

bürften Biele nur audj einmal im gahr an ben

Berfammtungen teilnehmen, gn unferen Ber»
fammlungen machen mir ttnfer BtöglicgfteS. .Sin

bent feglt eS nicl)t, aber an ben gebammelt fehlt
eS; fie finb für SllleS feßr gleichgültig": die
Kollegin fießt fooßl etmaS fdjtoarg; mir gaben
glüdlicgertoeife in toogl ben meiften Seftionen
fehr eifrige unb treue Kolleginnen, aber ein fefjr
großer deil unferer Kolleginnen befunben aller»
bittgS ein fcgtoacßeS gntereffe für ein follcgialeS
gufammenarbeiten unb für ben Sd)toeigerifchen
.ytebammcnoerein, ber bod) allein berufen unb
auch lößig ift, bie Berf)ältniffe beS .gebammen»
ftanbeS in ber @d)meig in tüünfdjbarer SBeife gu
ucrbcffern. gettett fidj eittgig nur um baS eigene
gel) befütnnternben Kolleginnen iuöd)ten mir
gleich ber Scßrciberin oorermäljnter Klage gu»
rufen : Sdjaut um Sud) unb helft mit, bie gn»
tereffen unfereS gangen StanbeS gu förbern, benn
bamit mirft ghr nicEjt gum menigften aueg für
Suerett eigenen perfönlid)ett Borteil!

- Segen ben Slrgt Dr. Brupbacger, meldjer
in oerfcfjiebenen gürdjer. Orten Borträge hielt
über „Kinberfegen unb fein Snbe", hat ber Statt»
falter üon Jorgen Strafantrag geftellt auf ©runb
non Slrt. 124 beS güreßerifeßen StrafgefegbucgeS,
monad) bie SBitmirfung gur Berbreituug ober

Beröffentlidjung ungücgtiger Scgriften, Slbbil»
bungen ober darftellungen mit ©efängniS, ber»
bunben mit Buge, beftraft toirb. daS BegirfS»
gertegt Jorgen gat aber Dr. Brupbacger frei»
gefprocgen.

eflus beut Ituofanö.
gegn © e b o t e für B er eins»

g e b a m m e n. Unter biefent ditel oeröffent»
liegt „eine ßebaninte, toeldje ben grieben liebt",
in ber 2111g. beutfegen .fiebanimengeitung folgenbe
begergigenSmerte Batfcgfäge :

1. du foUft pünftlicg unb regelmäßig an
allen BereinSfigungen teilnehmen, menu bieg

niegt gang bringenbe ©rünbe ginbent.
2. du mußt genau auf alles aegten, maS

in ber Signng borgegt, bamit bu über alle
BereinSangelegengeiteu genau unterrichtet bift.

3. gn ben BereinSfigungen bringe rugig
unb mit Slnftanb alles bor, maS bu als BereinS»
ober BorftanbSmitglieb für riegtig gältft.

4. du ntuftt in jeber SBeife baS gntereffe
beS BereinS gu förbern unb baS SSogl feiner
SÜBitg lieber gu magren fuegen, benn baS ift
ftrenge B fließt eines jeben SBitgltcbeS.

5. du follft bei Slbftimmungen bereittoillig
für baS ftimmen, maS gur ipebung beS BereinS
nötig unb nüglicg ift.

6. du mußt bieg bor ©egluß ber Sigung
nidjt entfernen, bamit bu über nidjtS, toorüber
berganbelt mirb, im Unflaren bleibft.

7. du barfft beiue dienfte nie beim Bu°
blifum anbieten, benn baS ift ein KrebSfcgaben
für ben gangen Ipebammenftanb.

8. du barfft audj ttiegt unter ber ortSüb»
liegen dape arbeiten, bettn anbernfaïïS fdjäbigft
bu bid) uttb beitte Kolleginnen fegmer.

9. du follft anberen Kolleginnen feine Kunb»
fdjaft entgiegen burd) Sgrabfcgneiben, Klatfcgen
unb allerlei unlautere -Kittel, baS ift einer an«
ftänbigen BereinSßebamnte unmürbig. Bebenfe
ftetS: SBenn eS mir felbft gefegiegt, toie mürbe
eS mir fein?

10. du follft unb mußt beitt gangeS dun unb
ôanbeln ftreng naeg beut 2egrbnd)e uttb Deiner
gnftruftion rid)ten, bann fannft bu bor ©ott
unb SJienfcgeit beftegen.

- Sin Kagnmort rid)tet itt ber öfter»
reiegifdjen fjebamntengeitung ber ©rünber beS

öfterreiegifegen fjebamitterOereinS, dr. Sfftein in
deplig, an alle .gebammelt DefterreicgS. „lieber
ben Biebergang int BereinSleben ber .gebaittnten"
ift ber intereffaute Slrtifel, bcr auch tum ben

fd)toeigerifcgen gebammelt gelefen unb begergigt
toerbett bürfte, überfegrieben. Butt bcn 18,000
gebammelt DefterreicgS finb laut einer bent Sir»
tifel beigegebenen dabelle geute gange 933 in
17 Bereuten; toägrettb ben »ergangenen gegn
gagren ift bte SBitglicbcrgagl oon 963 int gagre

1894 unb Oon 1024 int gagre 1895 alfo ge»
funfen. der Berfaffer fdjreibt fobattn u. a. :

„Stramme Sinigung uttb Srgaltung beS SBiffenS
ber gebamnte finb bie beiben gauptgiele, bie in
erfter Beige gu ber fo bringenb nötigen Sluf»

befferung beS gebammenftanbeS nötig finb. die
Botmenbigfeit ber Srreicgung biefer giele ein»

gufegen, gaben bie gebamnten bis jebt leiber
ttiegt beliebt, uttb bie »ergältniSntäfiig menigen
gebantmen, bie bieS einfügen, finb auf galbent
SSege toieber umgefegrt unb in igr BidjtS Oer»

fallen. Blödjten bocg alle gebantmen ftetS be»

benfen, bag fie gu ben ftaatlicg anerfannten geil«
perfonen gerechnet merbett unb aus biefem uttb
aus einer gang großen Beige anberer ignen ge»
ttau befanntcr ©rüttbe igrent felbftgcmägfteu
Stanbe gegenüber gemiffe Berpflicgtungen gaben,
bie in aßererfter Sinie barin gipfeln, ber Oer»

antmortungSreidjen dätigfeit entfprecgenb, bie
igrent Stanbe auferlegt ift, bentfclbett baS nötige
Slnfegen gu üerfegaffen. llttb nur eine Bereinigung
ber gebammelt in einem allgemeinen gebamnten»
oereine, beut jebe gebantme ogne Bücfficgt auf
igre Spracge unb Nationalität angegört, üermag
bieS gu tun, toobei gleicggeitig aber aueg für
Oerfcgiebene Borteile ber gebantmen geforgt mer»
ben tonnte, Borteile, bie fieg auf bie Srgaltung
uttb Srtoeiterung beS SBiffenS ber gebantnte unb
auf SllterSOerforgung in erfter Sinie begießen",
der öfterreiegifege gebatttmettoerein gat geute
feine SllterSOerforgung, gat eS alfo immergilt in
biefer ©aege loeiter gebraegt als ber fegtoeigerifege.
das oerbanft er aber nur beut Untftanbe, baß
er in anberer Begießung oiel meniger gentein»
nügig gemirft uttb alfo fein Bermögen gefegont
gat, fobaß biefeS Oon 48,500 SKronett tut gagre
1894 nun auf 123,000 Kronen angetoaegfen ift.
der fegmeigerifege gebantntenüerein mirb bie aueg
oon igm angeftrebte SllterSOerforgung erft bann
fegaffen fönnen, tuentt er mit einem ägnlidjen
KapitalginSerträgniS reegneu fann, unb menu eS

aueg igm toie bent öfterreiegifegen Berein gelingt,
jägrlid) taufeitbe oon granfen nocg auf bent
SBege ber Sreiloitligfeit gu befegaffen. der öfter«
reidjifcge Berein tonnte fegott im ^agre 1898
mit ber SluSgaglung üott SllterSunterftügungen
beginnen mit einer llnterftügungSfumnte oon
8602 Kr., bie int gagre 1903 auf 10,920 Kr.
angetoadgen ift. BtS jegt gat ber Bereitt 61,621
Kr. SllterSunterftügungen an über 60 gagre
alte SBitglieber auSbegaßlt.

— gn Snglattb betlagen Slergte unb ©eift»
liege bie rapibe Slbnagme ber gagl ber ©ebnrten,
uttb fie ntaegen baS cnglifcge Bolt auf bie @e»

fagrett aufmerffam, toeldje als bie golge biefer
Srfcgeinung bemfelben broßen. SBir lefen bar«
über: Biegt allein, bag bcr Körperbau unb bie

©efnnbgeitsoergältniffe unter ben SOiaffen eine
Berfcglecgterung ertennen laffen, niegt allein, bafj
bie Kinberfterblicgteit itt ben bicßtbeoöltcrten
Begirten bcr ©rogftäbte gang ungegeuer ift
atteg bie grnegtbarteit ber Sgen geigt eine feßr
ftarfe Berminberung. gut gangen Beicg ©roß»
britannien oermiubertc fiel) bie gagl ber @e»

burten mägrettb ben legten 20 gagren um 15
Brogent. gn 2onbon allein Oerminberte fieg in
bcn legten gagren, obfegon bie gagl ber Sgen
getoaegfen ift, bie gagl ber ©eburten mit ruttb
400 möcgentlicg, b. g. ber jägrlidje gutoacgS an
Kinbern bleibt in 2onbon unt 20,000 ginter bcr»

fettigen gurüd, bie uortualcrtoeife follte regiftriert
toerben tonnen. „die Sluffaffung", fagt ein
Slrgt, „bag Kinber eitt git oernteibenber 2uruS
finb, ift in fdjtteller Berbreituug unter bcn Sir«

beiterflaffen begriffen. Bor gmatigig gagren trat
bie ©efagr unter ber Slriftotratie auf ; oor gegn

gagren fing fie an, fieg unter ben SBitteltlaffen
gu Oerbreiten ; jegt gibt ber Slrbeiter bettfelben
©runb an: „SBir mollen uttS niegt mit Kinbern
plagen, mir gaben genug gu tun, um uns felbft
gu ergalten!" der Bifegof oon Slipon erflörte
türglidg: „diejenigen, bie bie SBittet beftgen, unt
Kinber groggugiegen, toeigevn fiel), eS gu tun,
uttb bem Bettler, bent Strold) uttb bent SBüßig»

gättger mirb eS überlaffett, bie Beüölterung auf»
red)t gu ergalten".

der Zentralpräsidentin Frau Pfeiffer, alte
Beckenhofstraße, Zürich IV, und ist gebeten, dem
Gesuch eine 19er Marke beizulegen, Mitglieder der
Krankenkasse sollen ihre grüne Ausweiskarte ebenfalls

mitnehmen.
Unsere nächste Bereinssitzung findet Samstag

den 2, Juli, nachmittags 2 Uhr, im Hörial des

Frauenspitals statt. Ein ärztlicher Vortrag ist
uns zugesagt von Herrn Du, La Nicca. Nach
dem Vortrag folgt Berichterstattung über die

Delegierten- und Hauptversammlung des schweiz.

Hebammenvcreins,
Zahlreiche Beteiligung der Mitglieder erwartet

Der Vorstand,
Sektion Sotothurn. Unsere Versammlung

vom 21, Mm wurde von 18, Kolleginnen
besucht, Ein ärztlicher Vortrag wurde diesmal
nicht gehalten; dafür wurden namentlich die

Statuten der Krankenkasse gründlich beraten.
Ferner wurden 2 Delegierte für die Krankenkasse

und 2 für die Sektion gewählt. Nachdem
das Geschäftliche erledigt, ging's wie gewöhnlich

zum Kaffee, wobei es noch ein vergnügtes
Plauderstündchen gab. Aus ein fröhliches Wiedersehen in
Zürich! Für den Vorstand:

Die Aktuarin,
Sektion Wintertkur, Unsere letzte

Versammlung hielten wir am 25, Mai ab. Leider
fand sich bloß ein Drittel unserer ganzen
Mitgliederzahl ein. Die Präsidentin las aus der
Mainummer unserer Zeitung den Artikel über
den neuen Statutencmwurf unserer Krankenkasse

vor. Gewählt wurden zwei Delegierte für den

schweizerischen Hebammentag in Zürich,
Unsere nächste Versammlung findet statt am

10, Juni, nachmittags 2 Uhr, im Primarschul-
haus neben dem Stadthaus, Zimmer 25.

Die Juliversammlung wird am 7, Juli
stattfinden.

Zu wichtigen Besprechungen erwartet
zahlreiches Erscheinen

Im Namen des Vorstandes:
Die Aktuarin:

Babette Ganz,
Sektion Zürich. An der letzten Versammlung

vom 26, Mai wurden die Delegierten
gewählt an den Schweiz, Hebammentag, Die Wahl
traf Frau Hugentobler und Frau Meier, Wollis-
hosen.

Die nächste Versammlung findet statt am
17, Juni, nachmittags 2'/s Uhr, im „Karl d.

Großen", wo dann die Krankenkasse-Statuten
beraten werden.

Die Kolleginnen sind ersucht, recht zahlreich

zu erscheinen, da noch manches zu erledigen ist

vor unserem Feste,

Im Namen des Vorstandes grüßt Euch Alle
Ch, K,

Allerlei Interessantes.

Aus der Schweiz.
- Dem Verwaltungsbericht des

Sanitätsdepartements von Baselstadt pro 1903 entnehmen

wir folgende Mitteilungen: Das Auftreten
von Scharlach machte letztes Jahr zweimal das
Schließen von Kleinkinderschulen nötig. Die
Maßregeln gegen das Wochenbettfieber wurden
in gewohnter Weise unterstützt durch Abgabe der

nötigen Utensilien für unbemittelte Wöchnerinnen,
Ferner wurden den Hebammen 655 Armengeburten

vergütet. Am Schlüsse des Berichtsjahres
praktizierten im Kanton 113 Aerzte und 41
Hebammen, Der Hebammenkurs wurde von 13

Schülerinnen besucht, welche alle das Patent
erlangten, In der geburtshilflich-gynäkologischen
Poliklinik wurden letztes Jahr 1200 Patientinnen
in 2934 Konsultationen behandelt, im Frauenspital

1765 Patientinnen, darunter 1088
Wöchnerinnen,

- Ueber Interesselosigkeit beklagt
sich eine Kollegin in einer Zuschrift an die Zei-
tungskommission folgendermaßen: „Ja, es gibt
noch viele Kolleginnen, die sich von Allem fern
halten. Bei uns ist wohl Alles ziemlich
weitläufig ; das mag viel ausmachen, aber dennoch

dürften Viele nur auch einmal im Jahr an den

Versammlungen teilnehmen. In unseren
Versammlungen machen wir unser Möglichstes. An
dem fehlt es nicht, aber an den Hebammen fehlt
es: sie sind für Alles sehr gleichgültig"! Die
Kollegin sieht wohl etwas schwarz: wir haben
glücklicherweise in Wohl den meisten Sektionen
sehr eifrige und treue Kolleginnen, aber ein sehr

großer Teil unserer Kolleginnen bekunden
allerdings ein schwaches Interesse für ein kollegiales
Zusammenarbeiten und für den Schweizerischen
Hebammenverein, der doch allein berufen und
auch fähig ist, die Verhältnisse des Hebammenstandes

in der Schweiz in wünschbarer Weise zu
verbessern. Jenen sich einzig nur um das eigene
Ich bekümmernden Kolleginnen möchten wir
gleich der Schreiberin vorerwähnter Klage
zurufen : Schaut um Euch und helft nut, die
Interessen unseres ganzen Standes zu fördern, denn
damit wirkt Ihr nicht zum wenigsten auch für
Eueren eigenen persönlichen Vorteil!

- Gegen den Arzt Dr, Brupbacher, welcher
in verschiedenen zürcher. Orten Vorträge Hielt
über „Kindersegen und kein Ende", hat der Statthalter

von Horgen Strafantrag gestellt auf Grund
von Art, 124 des zürcherischen Strafgesetzbuches,
wonach die Mitwirkung zur Verbreitung oder

Veröffentlichung unzüchtiger Schriften,
Abbildungen oder Tarstellungen mit Gefängnis,
verbunden mit Buße, bestrast wird. Das Bezirksgericht

Horgen hat aber Du. Brupbacher
freigesprochen.

Aus dem Ausland.
Zehn Gebote für

Vereinshebammen, Unter diesem Titel veröffentlicht

„eine Hebamme, welche den Frieden liebt",
in der Allg, deutschen Hebammenzeitung folgende
beherzigenswerte Ratschläge:

1, Du sollst püuktiich und regelmäßig an
allen Vereinssitznngcn teilnehmen, wenn dich

nicht ganz dringende Gründe hindern,
2, Du mußt genau auf alles achten, was

in der Sitzung vorgeht, damit du über alle
Bereinsangelegenheiten genau unterrichtet bist,

3, In den Bereinssitzungen bringe ruhig
und mit Anstand alles vor, was du als Bereins-
oder Vorstandsmitglied für richtig hältst,

4, Du mußt in jeder Weise das Interesse
des Vereins zu fördern und das Wohl seiner
Mitglieder zu wahren suchen, denn das ist
strenge Pflicht eines jeden Mitgliedes.

5, Du sollst bei Abstimmungen bereitwillig
für das stimmen, was zur Hebung des Vereins
nötig und nützlich ist,

6, Du mußt dich vor Schluß der Sitzung
nicht entfernen, damit du über nichts, worüber
verhandelt wird, im Unklaren bleibst,

7, Du darfst deine Dienste nie beim
Publikum anbieten, denn das ist ein Krebsschaden
für den ganzen Hebammenstand,

8, Du darfst auch nicht unter der ortsüblichen

Taxe arbeiten, denn andernfalls schädigst
du dich uud deine Kolleginnen schwer,

9, Du sollst anderen Kolleginnen keine Kundschaft

entziehen durch Ehrabschneiden, Klatschen
und allerlei unlautere Mittel, das ist einer
anständigen Vereinshebamme unwürdig. Bedenke

stets: Wenn es mir selbst geschieht, wie würde
es nur sein?

10, Du sollst und mußt dein ganzes Tun und
Handeln streng nach dem Lehrbuche und deiner
Instruktion richten, dann kannst du vor Gott
und Menschen bestehen,

^ Ein M a h n m o rt richtet in der
österreichischen Hebammenzeitung der Gründer des

österreichischen Hebammervereins, Dr, Ekstein in
Tepliz, an alle Hebammen Oesterreichs, „Ueber
den Niedergang im Vereinsleben der Hebammen"
ist der interessante Artikel, der auch von den
schweizerischen Hebammen gelesen und beherzigt
werden dürfte, überschrieben. Von den 18,000
Hebammen Oesterreichs sind laut einer dem
Artikel beigegcbenen Tabelle heute ganze 933 in
17 Bereinen; während den vergangenen zehn
Jahren ist die Mitgliederzahl von 963 im Jahre

1894 und von 1024 im Jahre 1895 also
gesunken, Der Verfasser schreibt sodann u, a, :

„Stramme Einigung und Erhaltung des Wissens
der Hebamme sind die beiden Hauptziele, die in
erster Reihe zu der so dringend nötigen
Aufbesserung des Hebammenstandes nötig sind. Die
Notwendigkeit der Erreichung dieser Ziele
einzusehen, haben die Hebammen bis jetzt leider
nicht beliebt, und die verhältnismüßig wenigen
Hebammen, die dies einsahen, sind auf halbem
Wege wieder umgekehrt und in ihr Nichts
versallen, Möchten doch alle Hebammen stets
bedenken, daß sie zu den staatlich anerkannten
Heilpersonen gerechnet werden und aus diesem und
aus einer ganz großen Reihe anderer ihnen
genau bekannter Gründe ihren: selbstgewählten
Stande gegenüber gewisse Verpflichtungen haben,
die in allererster Linie darin gipfeln, der
verantwortungsreichen Tätigkeit entsprechend, die
ihrem Stande auferlegt ist, demselben das nötige
Ansehen zu verschaffen, lind nur eine Vereinigung
der Hebammen in einem allgemeinen Hebammenvereine,

dem jede Hebamme ohne Rücksicht auf
ihre Sprache und Nationalität angehört, vermag
dies zu tun, wobei gleichzeitig aber auch für
Verschiedene Vorteile der Hebammen gesorgt werden

könnte, Vorteile, die sich auf die Erhaltung
und Erweiterung des Wissens der Hebamme und
aus Altersversorgung in erster Linie beziehen".
Der österreichische Hebammenverein hat heute
seine Altersversorgung, hat es also immerhin in
dieser Sache weiter gebracht als der schweizerische.
Das verdankt er aber nur dein Umstände, daß
er in anderer Beziehung viel weniger gemeinnützig

gewirkt und also sein Vermögen geschont
hat, sodaß dieses von 48,500 Kronen im Jahre
1894 nun auf 123,000 Kronen angewachsen ist.
Der schweizerische Hebammenverein wird die auch
von ihm angestrebte Altersversorgung erst dann
schaffen können, wenn er mit einem ähnlichen
Kapitalzinserträgnis rechnen kann, und weitn es
auch ihm wie dem österreichischen Verein gelingt,
jährlich taufende von Franken noch auf dem
Wege der Freiwilligkeit zu beschaffen. Der
österreichische Berein konnte schon im Jahre 1898
mit der Auszahlung von Altersunterstützungen
beginnen mit einer Unterstützungssumme von
8602 Kr,, die im Jahre 1903 auf 10,920 Kr,
angewachsen ist. Bis jetzt hat der Verein 61,621
Kr, Altersunterstützungen an über 60 Jahre
alte Mitglieder ausbezahlt,

— In England beklagen Aerzte und Geistliche

die rapide Abnahme der Zahl der Geburten,
und sie machen das englische Volk ans die
Gefahren aufmerksam, welche als die Folge dieser
Erscheinung demselben drohen. Wir lesen
darüber: Nicht allein, daß der Körperbau und die
Gesundheitsverhältnisse unter den Massen eine
Verschlechterung erkennen lassen, nicht allein, daß
die Kindersterblichkeit in den dichtbevölkerten
Bezirken der Großstädte ganz ungeheuer ist

auch die Fruchtbarkeit der Ehen zeigt eine sehr
starke Verminderung, Im ganzen Reich
Großbritannien verminderte sich die Zahl der
Geburten während den letzten 20 Jahren um 15
Prozent, In London allein verminderte sich in
den letzten Jahren, obschon die Zahl der Ehen
gewachsen ist, die Zahl der Geburten um rund
400 wöchentlich, d, h, der jährliche Zuwachs an
Kindern bleibt in London um 20,000 hinter
derjenigen zurück, die normalerweise sollte registriert
werden können, „Die Auffassung", sagt ein
Arzt, „daß Kinder ein zu vermeidender Luxus
sind, ist in schneller Verbreitung unter den
Arbeiterklassen begriffen. Vor zwanzig Jahren trat
die Gefahr unter der Aristokratie auf: vor zehn
Jahren fing sie an, sich unter den Mittelklassen
zu verbreiten: jetzt gibt der Arbeiter denselben
Grund an: „Wir wollen uns nicht mit Kindern
plagen, wir haben genug zu tun, um uns selbst

zu erhalten!" Der Bischof von Ripvn erklärte
kürzlich: „Diejenigen, die die Mittel besitzen, um
Kinder großzuziehen, weigern sich, es zu tun,
und dem Bettler, den: Strolch und den: Müßiggänger

wird es überlassen, die Bevölkerung
aufrecht zu erhalten".



Bcbantmcnî HVvUct für Mc ,,5dnuet^cvikbcun ntc"

>v\\chnJ4.r/ Condensierte Milch

Marke Milchmädchen
Beste, iirztlieli empfohlene Kinderiialiruiig.

Zuverlässiger Schutz gegen Kinder-Diarrhöe.

Unentbehrlich in Küche und Haushalt.

(72)

in Apotheken. Ilropmen, lielikalessen- iiml Spczereiliaiidlungen.

Fabrikmarke

Streckeisen's (.64)

Hafer-Milch-Mehl Ideal
gilt überall, wo es bekannt ist, als das leielit-
vcr«!auli('liK(r n. Itekömiiilielisle Iiiml er im-hl.

Streckeissns
Hafer- -Cacao

i
Aerztlich empfohlen als Badezusatz ersten Ranges zu Erstlingsbädern.

Unerreicht in ihrer Wirkung bei Behandlung von
Hautrötungen und Wundsein kleiner Kinder.

Von verblüffender Wirkung in der Behandlung von
Kinderhautausschlägen jeder Art.

Zum Gebrauch in der Kinderpflege verlange man ausdrücklich K i n-der- oder Toi 1 ettebäder.
Den Tit. Hebammen halten wir Uratismuster jederzeit zur Verfügung.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien, wo noch nicht erhältlich,

direkt bei den '
(55)

alleinigen Fabrikanten Maggi & Co., Zürich.

Sanatogen
ärztlich glänzend begutachtetes Kräftigung*- und Auf i'riscliiing.siiiiltel.

Herr Ihr. med. Schmidt. München, schreibt:
Ich habe das Präparat angewandt hei /avei Wöchnerinnen

nach sehr schweren EntbindHilgen, hei zwei Frauen nach
Frühgeburten mit.sehr starkem Itluf verlust und hei vier chronisch
uiiterleibsleideiideu Frauen. Ihie Ihauererfolge waren sämtlich

befriedigend, und ich werde nicht unterlassen, in geeigneten Fällen
von Ihrem Sanatogen Gebrauch zu machen."

Zu haben in Apotheken und Droguerien.

Fabrik Bauer & Cie., Sanatogen-Werke.
Berlin SW. 48. (62)

Generalvertretung für die Schweiz : Basel, Spitalstr. 9.

| Jmpfcljlt ois prcisiticrl:
(Tempi. Jrrioatiii ro à 3 gr.
8tf§ ©peginlität; Sätnti. Jfimpp-
hriiutrr. gijfolcrfnb, pr. Str. gr.
2.50. ff. HUldijudtcr in Enqueten,

aiuf nIIc StrtWel außer Spezialitäten
gewähre fjchrtmuicii20% ilahntt.
iiiiiicrid)(o[jftpot|c{c l

Sclcpfjoit 6010.

prompter tPerfnnbt und) au§roärt§
unb in§ Jpnu§. [73]

Müller's
Kompressen
gur rationellen 93cf)aitb[iuig her

Hrampfaüern nnü Herrn fôfjWrc
fini) Pint fnnftaiitcm Œrfulgc nnb îocr»
ben täglicf) öerfchriebcii. SIergteii nnb
§c6ammcn 30 % fJiabatt. Sic glafdje
für einen SJlonat geitügcnb gr. 3. 65.
(9tnd)imtj»te).

(75) gljfairoJlpûil)ckf (Oeuf.

Apoth. Kanoldt's
Tamarinden

(mit Schokolade umhüllte, erfrischende,
abführende Fruchtpastillen) sind das

angenehmste und wohlschmeckendste

Abführmittel
f. Kinder u. Erwachsene.

Schacht. (t> St.) 80 Pf., einzeln 15 Pf.
7 fast allen jftpoiheken.
Allein echt, wenn von Apoth.

k
C. Kanoidt Nchf. in Gotiia.

Depo t : (68)
Apotheke zur Post, Kreuzplatz.

Zürich V.

St. Jakobsbalsam
ippfc $v. 1. £5. (©efeßlidj gcic£|ü|t),

SBurgüglicEjfic §cilfntbe für SButtbeit
aller 91rt, offene ©tellni, Sratnpfabem.
SBunbfein ber Äinbcr, §autentgiinbungen.
§äntorr^oibeii. (76)

gif. AaltolGlirtlïaiu ift abfohlt guber«
läffig, unfcf)äblicf) in ber Söirfting nnb
ärgtlicf) berfdjricbcn.

gtt haben in heu »teilten Slpntpefen.
çôcucraCiu'pot : gf. ialioüs-Apotljclie tu
Isafet. Stuf Verlangen ftei)t eine ®ofe
gratis nnb frnnfu gur Verfügung.

Von der grössten Bedeutung fiir
die richtige

lOriiühi-iing «1er liiiiilcr
ist

-j- Schutzmarke 11543
33! Aerztlich empfohlen. M

Grosse Goldene Medaille
an der Intern. Kochkunst-Ausstellung

in Frankfurt a. M. 1900.
Wo keine Depot sind direkt durch

Jacob Weher, Cappel
(Toggenburg.) (21)

Theodor Frej, St. Gallen
empfiehlt in nur bester Qualität :

Moltoiis- und

kautscIiiik-Uiiteiteii
c

für Kinder und als Matrazenschoner
Badtücher, klein und gross,
Weiche Leinwand, (56)
Windelstoff von 60 bis 2.20 p. Mtr
Für Hebammen 10% Extra-Rabatt.

Druckarbeiten
jedef Art liefert prompt

Buchdruckerei J. Weiss,
Affoltern a. A.

•îjebammenî Scriicfficfytigt toejettigen firmen, welche ttt fcer

ffSd)tuet3ct %bamtnc" tnfevteven.

Hebammen! Werbet für die„SchtveizerHebamme"

OonäSUSiSI-^S Milà
!lilgl!<k lilûcliinàlllîlisli

lists'. iiiÄlit'Ii kmchlilm lìiiKli'i'iiiilinm^.

^uverlässiZei' Zckut^ ZeZen Kincier-Oigri koe.

IIn6utdôdr11à in Xüeiiö ulià LMàlt.
(72 i

!ll ipilülkjikll. llllllstllllik». ÜlillülstlMl' lllll! üfjkükkküllllllüllllükll.

0D)

lià-Veli-M! >l>«g!

Alld xv» ss dsstannt ist, als Nas Itinlit-
^ « i «î »«Iî< xi I»t IiMttx liiixl« i

Nàn- »Oavso

»

Aoc^tüoii kmflfolàn als Laclo?u8ot? ki-sten Üongk8 ?o Lc8t!i,ig8-
Käciki n. Uiiki-i-kiolit in iln-on lVi, Kong doi kolioncllong von tioiit-
nötungon nncl Wuncl8oin Klkinon Xinclon.

Von vkl'dloffonclkl' Wiikung in cloc koiionclinng von Xincion-
lisutAU88cli!ägon ^klion Art.

^NIN Dsbrauob in àsr lvincisrpflsz-s verlanAS man ansàrûekiieb X i n-
à sv- oàsr Toi! sttsbKàsr.

Dsil I il. Hebammen Icaltsn rxnr hli nfisninster fsàsr^sit xur Verftl^unz-.
/u Iiuben in cisn -Vpotllsksn und DroAusrisn, xxm noob niebt srblilt-

lieb, direkt ksi den (Ag)

all6inigkii kabMglltkll Dggi ^ l!o.. /üriek.

Tsnsîogsn

/» liube» i» .Ipotlieken »lxl Itroxiierieil.
l^abriX kauen Le Oie», Lanstagen ^/öi'Xe.

»e^Iin SW. 4L. (62)

DeneralvertretunK für die Lobrvsiü: lîusel, ^pîtnlstv. o.

I Lilipfcijlt ak pitìîivcrii
fcoinpl Irrigntc» ra à 3 Fr
Als Spezialität.' Sämtl. Kneipp-
Kräuter. Fi>soirisuk, pr. Ltr. Fr.
2.50. ff. Milchzucker in Paqueten.

Auf alle Artikel außer Spezialitäten
gewähre t)rbnu>iurii2N> Kabatt.

NöiilttilliloslllPthtke Wich s.

Telephon 60l0.
Prompter Versandt nach auswärts

und ins Haus. (73)

IVILIlViî s
Xomp^sssen
zur rationellen Behandlung der

àmpfà Nî> kmi; lßt'ichiviire

sind voll kulistantein Erfolge und werden

täglich verschrieben. Aerzten und
Hebammen 3V °/>> Rabatt. Die Flasche
für einen Monat genügend Fr. 3. 65.
(Nachnahme).

(75) TlMtrr-Apolhrl'.e Genf.

HcÄsoll-it's

l^amaninrleu
(mit Loiivkolskig umliütite, si'fpisoksnljs.
sdfiîki-vncig fnueittpasìillsn) sinä às

angsnskmstg lliiti vvoi,l8k?iimgc:I<gtiliZts

/t FLis«le^ n. ^^«-acl»«or»o.
Letiaekt. (6 Lt.) L(i ?f., ein/el» 15 ?t.

i/cr^t cr//sn ^oo//>s/csn.

llepot: (63)
iipotkeke rur Post, Xrourplotr.

Xürieli V.

8l. àlivbsbàm
Dofe Fr. t. Ä5. (Gesetzlich geschützt),

Vorzüglichste Heilsnlbe für Wunden
aller Art, offene Stellen, Krampfadern.
Wnndsein der Kinder, Hantentzündungen.
Hämorrhviden. (76)

St. Kaliovsval'tain ist absolut zuverlässig,

unschädlich in der Wirkung und
ärztlich verschrieben.

Zu haben in den meisten Apotheken.
Äcneral'depot: St. Zaliovs-Äpotljelie in
Aalet Auf Verlangen steht eine Tose
gratis und franko zur Verfügung.

Von der Arössten DedsutnnK für
die riebtiAS

Iliiiiilii,III>> «l«, Iàii>«I<i
ist.

-s- 8ebnt?marke 11543

MI empfolilen. IM
ktrosss Kollleno Vleilzille

an cisr Intsrn. kiovllkunst--Vlls«tsilnn^
in Frankfurt a. 1900.

IVo ksins Depot sinà ciirskt àuroil
Ii»< «»I» I

(DoMSnknrK.) (21)

fdeollgs kry, A. Kallöii
vinpfisillt in ilnr bester iZnalität:

^lyliouü- mi«!

kîìuàlniIi.ljnteiIiMii
für Xinclsr nncl als Älatra^ensebonsr
Lslttiieker, kleiil nnà z-ross,
Weietie >.eîn«snli!, (56)
Winllelstoff voil 60 bis 2.20 p. l>ltr
li'iir Usbarnrnsn 10^/o Lxtra-Ralzatt.

Vruàrbvitea
seclsü .^rt liefert prompt

öucdärue^ki'ki V(ki88.
-Vffoltern a. ^..

^ebaininen! Berücksichtigt diejenigen Firmen, welche in der
„Schweizer ^ehan,,ne" inserieren.



ijclirt m m cultcü c.
Qu ber ©emeinbe ^cbraltorf, Sh. 3»rirf), iff infolge fJiücftritt her

bisherigen Inhaberin auê C^efunbf)eitSrücfficf)ten bie Stelle einer <$c=

utnnïtf lulmnum- iofutt neu 3 u b e f e tj e n.
patentierte Peiucrberinnen belieben if)re Slnntelbuttgen bis <£itbe

)3ttnt a. c. ber unterzeichneten Selförbe einzureichen.
^eßraftorf. ben 6. Quiti 1904.

(;,8> Die (5efunM)eitsbel)öröe.

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch

; wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte
Berner Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder-Milch.
Diese keimfreie Naturmilch verhütet

Verdauungsstörungen. Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. (70)

Dieses Präparat enthält das bekannte
heilkräftige Diachylon-Pflaster fein verteilt in
Puder unter Beimischung von Borsäure.
Unübertroffen als Einstreumittel für kleine Kinder,

gegen Wundlaufen der Füsse, übelriechenden
Schweiss, Entzündung und Rötung der Haut etc.

Herr I>r. Yönicl, Chefarzt an der
hiesigen Entbindungs-Austalt, schreibt über die

Puders u. a. :

Beim Wundsein kleiner Kinder ist er
mir ganz unentbehrlich geworden; in meiner ganzen Klientel,
sowie auch in der städtischen Entbin lungs-Anstalt ist derselbe

eingeführt." (1)
Fabrik pharmaceut Präparate Karl Engelhard, Frankfurt a./M.

Zu beziehen durch die Apotheken.

DlA CHYLO^'J
^/VD-PUDt^ Wirkung de.

Schweizer. Medicinal-

und Sanitätsgeschäft

Hansmann, A.-G.
Galle»

Kasel
St.
Davos Genève Zürich

empfiehlt sämtliche Artikel für Kranken-, Frauen- und Kinder-Pflege
in Ia. Qualität und grosser Auswahl.

Bade- und Fieber-Thermometer,
Bettschüsseln.

Bettheber,
Bett-Kopflehnen.
Bett-Tische, sehr praktisch, Thermophore,

Brustbinden,
Brusthütchen,
Bidets,
Charpie Watte, ehem. rein

Bett-Unterlagen,
Nachtstuhle,

Kinderwagen,
Kinder-Klystierspritzen,
Kinderpuder u. Lanolin-Gold-Cream.
Milch-Wärmer,
Milchpumpen,
Milch-Sterilisatoren (Soxhlet)
Leibbinden verschiedener Systeme,

Trockenbett, für Kinder,
Irrigateure.

Spezial-Preislisten für Hebamme», über Wochenbett-Artikel,
für Krankenpflege etc. gratis und franko.

Für Vermittlung erhalten Hebammen hei
(74) Kanfabschluss höchstmöglichen Rabatt.

3 lleliiiiiiiiien! Hier! E
Unftrcitbar baê befte <8cbäcf für lU'AUltB, IPütfjncv-

tmtnt unb KitttUW ift

Biert's Ifijg. ôioicbatf.
"gTorgügCi dico

Seftr Jd|matJtI|aff, lauge faltbar, fetjr teidft TüSticf) unb
U'idlf HBrbaultdj. Stcrjtlidj ctttpfoblcu. (86)

Begutachtet oott prof. Dr. $d)cffer, Berit, ßerrn ©rojjutifler,
£eben$mitteIinfpeftor, eijuit.

51
3Bo feine ®epot§ bireft buref):

' b c ni: c t) 1.5 n br 11 n t i m i iii

Dr. Lahmann's

der Kuhmilch zugesetzt, bildet cIjls

der M uttermileh gleichkommendste
Nahrungsmittel liir Sauglinge.

Man verlange ausführliche Abhandlung von

Hewel &Veithen, !:£,"»! KölnnWiec,
Humanisierte

System des Dr. Prof. Backhaus
ergibt vorzügliche Resultate in den hoffnungslosesten Fällen.

Attestation :
Kantonsspital Lausanne.

Ich fahre fort in der Maternität Ihre nach dem System von Dr.
Backhaus hergestellte Milch zu benutzen ; ich gebe sie Säuglingen, die
aus irgend welchem Grund der Muttermilch entbehren und ich bin sehr
zufrieden damit.

Wir haben seither keine gastroenterischen Erkrankungen mehr
gehabt, wie wir sie hie und da an Neugeborenen zu sehen bekamen,
selbst wenn sie mit sterilisierter Milch ernährt wurden. (65)

Lausanne, 9. Mai 1899. Prof. Dr. Rap in.
1 Mustersendungen grat is und franko. —

Empfohlen von den vorzüglichsten Kinderärzten
und angewendet in den Spitälern und Kliniken.

Weltausstellung Paris 1900 Goldene Medaille.

11(1. Hill:

Empfehlenswert
für die

Verbesserung der Krankenkost ist

MARKT8 ÄS: Würze.
Alt sind die Klagen der Kranken, dass ihnen die Schleimsuppen

und Eierspeisen wegen ihres meist faden Geschmackes
bald verleiden. Dem hilft in raschester Weise MAGG1'S Suppen-
Würze ab: ein Minimal-Zusatz dieses Geschmackskorrigens
genügt, um den Widerwillen der betr. Kranken gegen solche Speisen
verschwinden zu machen. — Durch die in Maggi's Würze
enthaltenen Nährsalze wird zudem der Appetit angeregt und die
Verdaulichkeit erhöht. (61)

Ittit rußigem

©etmjfeit
bittfen ©ie Qfjven tßatientinnen

|8in(|crö§iienijrfjfn3n)ifM(f
1 anempfehlen, beim er ift in fetner
I Cuntität unübertroffen.

Sange haftbar, fefjr nahrhaft unb
| (eicht oerbaulich. (51)

Aerjfftiß toarw cntpfoljfen.
I ©ratiëprobcn ftchen gerne gur S8er»

fügung. 2üt Orten, too fein ®epot,
I fchreibc man bireft ait bic
J £>djn)cii. 23roficf- u. 3toicliaififa8rilt

<£lj. Ringer, HZaht.

w

@ine bereite neue

©eft. Slnfragcit an bie Slbminiftration
bfefeA S3(atte§.

S^ffètlC ^vMtlè ^tampfaûcrn, lüiutö
D||llll Dlllll, ftiit hcrfiiniicr. 3ai|tt-
Trfjmiclctt. lünttbctt eitriger unb branbi»
ger Sîatur erzielen Sinberuug unb !peh
iung buret) bie altbewährte 5Bnî>e=

jter ^auêfalhc. ®ofi§ à 40 (it§.
(©rattémufter an Hebammen). OTctn»
oerfanb burifi bic Itdittuincnapotfjelic
ttttö Ufluitatsgckfiaft SB a h e «
Aavgau. (83)

Hàminenstelle.
In der Gemeinde Fehraltsrf, Kt, Zürichs ist infolge Rücktritt der

bisherigen Inhaberin aus Gesundheitsrücksichten die Stelle einer Ge-
»ncindcliebammc sofort neu zu besetz ein

Patentierte Bewerberinnen belieben ihre Anmeldungen bis Hnde
Juni a, c, der unterzeichneten Behörde einzureichen,

Aekraflorf. den 6, Juni l!n>4.
Die Gesundheitsbehörde.

Das làsal àsr Läuglingsnabrnng ist àis Muttsr-
milob; wo àisss Isblt, smplisblt siob àis stsrilisisrts
Lsrnsr KIpsn-Milob als bswêikrtssts, ^uvsrlässigsts

Xmäer-Med.
Oisss ksimlrsis Katurrnilob vsrbütst Vsrààu-

ungsstörungsn, Lis siobsrt àsrn Kinàs sins krältigs
Konstitution nnà verleibt ibin blûbsnàss Knsssbsn,

Ospots: In Kpotbsksn. (79)

Oissss Präpnrut sutliält dus stsstunnts

stsilsträftiAs llÎAcll^Icm-?à8tkl' foin vontsilt in
Pudon unter Ilsimisostun^ von öorsütirk. kill-
übertroffkn sis ^in8trktimittvl für klein« Kinder,
A5-ASU leVnndluttbsn der Pilsss, ilstsinikostsudsn
8ostrvoiss, Ont^tindnng und Rötung der Haut sto.

Herr I>». L!>ietar?t au der stis-

sÍASu OntstindnnAS-Anstalt, sestusistt über die
Puders u, a :

Psim JVuudssiu stlsiner Xiuder ist er
mir Aarm nneiitstsstrliost Asvvordsu; in meiner Aau?isu XlisutsI, so-
vis anest in der städtisolien Ontstin lunAS-Anstult ist derselbe

einAetnstrtP (1>

Pastrist pstarinaeeut Präparate Kerl Ltlgklliard, Frankfurt s/IVI.

ds^isKsn âurczK (tie

6//I
JVirstunt; ds

8e!iv«iKst Vkàikjml-

Ml! 8cl!ijlàt^eteliàN

«ausmaaa, tì.-K.
Qis.11s».Sì.

snaplisblt sârntlrsbs árìrlîsl lür lKranksir-, Krausn- nnà lKrnàsr-KtlsAs
in la. Qualität nnà ^rosssr Ikuswabl.

kzde- uiil! I!ederllieml»netên
kàliistsela.
kettliedee,
kettXoplledasn.
Kell-Iisolie, ssbr praktlsob, IliennoplMS,

vnlsldinliöll,
knistliillelien,
killest,
lîtglpie V/->tte, obsin, rsin

Kell-Ueteàegee,
ksolilellitie,

kieliemegee,
kmà-kstàlZimsteli,
kimielpeliel n, I-oioim-voill-Klezei.
llllilod-Msmec,
Welipempen,
illiiell-kteniisztelen (Soxblst)
teiddieiiee velZcilieileiies 8>5teme,

Ileoileedett, lur Kinàsr,
ilngzleule,

8pe/iîìl-1'i sislistsn Illr Ilsbninms», llbsr IVoc Iisubett-zlrtiksl,
liir K> siikvii>»llsge sto, gratis nnà Iranko,

Kür Vermittlung srbaltsn Hsbaininsn bsi
(74) Kaulabsobluss böobstmöglisbsn Rabatt,

K !lâW»>ti>! Villei! iî
Unstreitbar das beste Gebäck fur Kranke, WvchnvV-

illnrn und Kinder ist

Sieri's hyg. Zwieback.
^»orzügticl)er. HHeegeliàck.

Sehr làzin-ìàllzsft, lange haltbar, sehr leicht löslich und
lricltk verdàulitlz. àerztlich empfohlen. <86)

Begutachtet von Prof. vr. Schefser, Bern, Herrn Grohwyler,
Lebensmittelinspektor, Chun.

Zl
Wo keine Depots direkt durch:

H. Vieri. K!

Or. OàuciAliri's

àr Xiitìmiltti ì)iici<kl

^er >llitîermilcìr «?Ieiokkominencjbl.e
^aìrrull^inittel tûr

verlange ariskûkl-Iioìie .^kktioìZIuQ^ voQ

Level KVeitden, »»»! Köln^Và
IDumsnïsïenîe

Lzrsstsrn âss Or, Orok. OacilciiÄtis
srAibt vorzillZIiosts Rssnltats in àsn boltnnnAslossstsn Källsn,

IlsntonsspîtsI l-sussiBne.
lob lalirs tort in àsr iDIatsrnitàt Ibrs naob àsin Lastern von Or,

Laobbaus bsrAsstsIIts Olilob iin bsnllt^sn; iob Asbs sis LêìnAlin^sn, àis
ans irASnà rvslobsrn Ornnà àsr Nnìtsrinilob sntbsbrsn unà ick bin sekr
ràieilen llsmit.

4Vir babsn ssitbsr stsins Agstrosntsrisobsn OrbranbnnASn nrsbr
Asbabt, rvis rvir sis bis nnà àa an KsnKsborsnsn ^n ssbsn bsbarnsn,
selbst wenn sie mit sterilisierter llllilcli ernâbrt wurrlen. (65)

Onnsanns, 9, i^Iai 1899, Orot, Or, lîspïn.
— Zlnstsrseixluii^v» gratis niol tiaiilio. -

iÜlO^fostlsn von àsn vor^üAÜoltZtsn Xtnà6â?itsn
unà nuAS^vsnàsb in àsn Kpibülsrn nnà Xliinston,

WkItau88t«IIung Bari« I9l1ll Loldon« Il/Iedaill«.

»II/. Il!>l>!!I

kür àie

V«rbk88«rtmg der Krankk>ilt08t ist

MM'« AS" Vtlinö,
^Xlt slnà àie Klagen àsr Kranken, (lass ibnen àie Lckleim-

suppen unà stierspeisen vegen ikres meist ksàen tZescbmsLkes

dslà verleiben, Oem bilkt in rnscbester IVeise N^OLil^ Luppen-
VVür?e sb: ein iAinimsI-^usaO clieses Oescbmsckskorrigens ge-
nügt, um àen Wiäervillen äer betr. Kranken gegen solcke Speisen
verscbrvinàen ^u mscben, — Ourcb àie in iVlgggi's tVllr^e ent-

bzltenen Käbrsslee virà ?uàem àer Appetit angeregt unà àie
Veràâulicbkeit erböbt, (61)

jMit ruhigem

Gewissen
dürfen Sie Ihren Patientinnen

iTllllsttsHljlliellislhellZwitbalk
I anempfehlen, denn er ist in seiner
Qualität unübertroffen.

Lange haltbar, sehr nahrhaft und
leicht verdaulich, (51)

Aerztlich warm emplohken.
I Gratisprobcn stehen gerne zur

Verfügung, An Orten, wo kein Depot,
I schreibe man direkt an die
Schweiz. Mretzcl'- u. Zwictiacksakrik

6li. Singer, Aalest

M

Eine bereits neue

Hebammrntasche.
Gest, Anfragen an die Administration

Kieses Blattes,

ssttl'NI' PaillH Krampfader», Wand
iMlli Bittli, sein dcrkinder. Zalzn
schwiclc». Wanden eitriger und brandiger

Natur erzielen Linderung und
Heilung durch die altbewährte Vade-
ner Haussalbc. Dosis à 49 Cts,
(Gratismuster an Hebammen), Allein-
vcrsand dureb die SchwanenapotHclic
und Sanitätsgelchalt B a den,
Aargau. (83)



ALACTINA
Kin&ermelfl aus bester fllpcniRild}.

—Fleisch-, blat- und knochenbildend. hz=zaz— (89)

Oie beste Kindernahrung der Gegenwart.
21 Gold-Medaillen. 4- A 13 Grands Prix.

GALAC1 NA 22-jäDt r»igen Erfolg.

Iviii (lei-iriehl «

Altbewährte Kindernahrung.

Grösster Verkauf der Welt.

Hors Concours Paris 1900.

26 Ehren-Diplome.
31 Goïtl-Medaiilen.

Seit mehr als 35 Jahren vo i

är/tlichen Autoritäten
der ganzen AVeit empfohlen.

"Muster werden auf Wrlangen

gratis und franko durch die

Société anonyme Henri Nestlé. Vevey

versa .dt.

Bern, 18. Oktobei 1898.
lias Nestlé'sche Kindermehl hat mir unterden Bedingungen, unter welchen ich die

Verabreichung von Kindermehlen für erlaubtund angezeigt erachte, gute Dienste geleistetich verwende das Mehl sowohl im Spitai
wie m der Privatpraxis oft und viel. DieFabrikation ist eine sorgfältige, was sich
aus der steten Gleichmässigkeit des
Präparates und aus dessen Haltbarkeit ersieht.

Prof- Hr. 31. Stoss,Direktor des„Jenner"-Kinderspitals in Bern.

Bern, 24. Juni 1899.
Seit beinahe SO Jahren verordne ich Nestle's

Kindermehl teils als ausschliessliche
Nalinmg der Säuglinge, teils zusammen mit
Milch. oft sogar vom Tage der Gehurt an.Dasselbe wird von allen Kindern vertragenund kann stets die Mutter- oderAmmen-
mileh ersetzen. In Fällen, wo in Folge einer
V erdauungsstörung Milch nicht mehr
vertragen wurde, war Nestlé's Präparat die
einzige IN ahrung. welchekeineLeibschmerzen
verursachte. Ein sehr delikates Kind, dem
die Muttermilch fehlt, kann sogar unter
Ausschluss der Kuhmilch vom ersten Tage
an damit aufgezogen werden. Bei plötzlicher

Entwöhnung selbst schwächlicher und
noch sehr junger Kinder ersetzte das Nestlé-
Mehl die Muttermilch, ohne dass dieser
Uebergang zu Verdauungsstörungen führte.
Kinder, die Milch gut vertragen, werden
immer zu ihrem grossen Vorteil ein- bis zweimal

am Tage etwas Nestlé-Suppe nehmen,
— abwechselnd mit Kuhmilch oder Muttermilch,

namentlich wenn letztere zu versiegen
beginnt. Dr. Dutoit, Kinderarzt.

Interlaken, 16. August 1900.
Da ich seit 9 Jahren das Nestlé-Kinder-

mehl in meiner Praxis verwende, so hin ich
gerne bereit, Ihnen hiemit zu bezeugen, dass
ich mit den damit erzielten Erfolgen sehr
zufrieden bin und es allen jungen Müttern
bestens empfehlen kann. Es bildet Ihr
Kindermehl ein vorzügliches Ernährungs-
.mittel für Kinder der verschiedensten
Konstitution und hat noch den grossen Vorteil,
dass es fast ohne Ausnahmegern genommen
wird.
(0 Dr. Seiler.

Geehrte Frau

Es ist Ilmeu bekannt, dass die Kindersterblichkeit während der
Sommer- und Herbstmonate infolge der beständigen Veränderungen,
welche die Kuhmilch erleidet, eine bedeutend grössere ist, als zu jeder
anderen Jahreszeit.

Die Möglichkeit, diese grosse Sterblichkeit einzudämmen; bietet
Ihnen das ärztlich empfohlene, unübertreffliche

Milchmehl (lahictiiia.
hei dessen regelmässigem Gebrauch die so gefährlichen Sommer-Diarrhöen

gänzlich verhütet werden.
Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis Muster

und Probebüchsen, sowie die beliebten Geburtsanzeige-Karten, mit denen

Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

Màrmehl au; bester Alpenmilch.
—Disidsli-, Iilut- und duoslisiduldsud. nmurmn— (89)

WZS XêIHTîS^ZH^KlîuNg îls»î LSgSN«SNì.
21 Oolä-Meäs-illsQ. 1Z (Z-i-^nâs Dà.

^^111 °

^Iid8^äkrik Kiidlki'nsdi'unls.

KriiZZtöi' Vsrlicìuf lîgî' Vskli.

tear's Lcrncorir's pa!»!« tIlZl!.
2K ê5 k >nn » Hisiic> irrc.
Zl iZoili-relsliaüIeir.

8sit raeiu g.1.« 35 d-dusn vc> v

iii xt li< l»sii It-itt iz

äsi ganzen XVelt ein^tolndu.

4> ^

Cluster ^si3sn -nnt VsiDn^sn
Ars-ti« nnà dnntcs 3nrc!> clis

il!ls>lîjlîlt' ûtllîi li^Ix !>!tt

VS18Ü. .3t.

Usinn 18. Aktobsi 1898.
Hü.« Xs8tIv'8oSs XindsinnsSI Snt inin untsnclsn LsdinKunASn. untse- rvsioSsn ieS dis

Vsis.SrsieSunK vonXindsinnsSIsn lün sid-ruidnnd üNAS^siZt srüsSts, KutsOisn8ts AeIsÌ8tstIsS vsi-^snds â-ìs i^lsSi «orvoSI iin Spitni
rvis in dss Xnivütprüxi« slt und ^igl Z)ie?»dàtioi» Î8t sins «orKkSltiKs. rvas «isS
üu« ,t,!i' «Istsn kI«-îoltirrâssiAlisit de« ?iii-
pürütc;« und üus ds88sn HâlISûiìsit si'^isSt.

vie R. 81os8,Viràwi^ ds8„dsnnsn"-Xindsi-8pit!>l8 in vsin.
ven-n. 24. duni 1899.

8sii Ad vsioedus ioS Xs«t-Is'8 Xiiàurvl.1 tsitr» à »u«svlrlis8sliâe
dsi LüUKlinAS. 1sÜ8 ^U8!iNiNiSN init

VliieS. ott 80Aül' voin vîiAs dsi' VsSui't ÜN.
I^c18.86ll96 ^11(1 V0II tllltzlt V61'tl'c1^611nnd Sünn «Ist« dis Nuttsn- odsiXininsn-
rnilsS sn8sìiisn. In vììllsn, rvo in IV,X sins^
V SidüunnK88töiNinK ?iIiIoS nisSt insSi^ vsi^-
U^KSn evunds, rvs.r Xs8tIsX vigpnrnt dis
sininAei^ nSininA. rvsisSsSsinsVsiS8sSin6i^en
VS1'Ui'8üSNls. Xin 8sSi' lis) ÌS'iil.s« Xind, denn
dis id n î Vnvn! IVI le I V Sunn «SAnv nnlsi'
Xn.88(,liln88 liei' Xi> inn! Is s vsni si'8lsn 1,!<^e
ün dnrnit ünlA<z^oKSn vvsi'dsn. IZsi xlèiX-
liLlesià XntvölnnnA 8«!d8t «eiirvAodlieiisv nncl
noole 8skiXunAsr Xindsn sr8et^ts dn8 X«Z8tIs-
lilslil clie Nntts^MÍIoll. oàns dn88 àis8sr
IIsI)SI^NNA ^n Vsnda.NNNK88tv1'NNKSN InInNs.
Xincls^. dis NiioX Ant vsrtnn^sn. vvvrclsn
Ì1N1N61' ^n iiei'Sin A1'088SN Voidsil sin- Ü8 ^r^'si-
in.nl k>IN ?NAS slrvs.8 Xs8tls-Lnzeps nslnnsn,
— ül>rvsi;ii8sind nnit Xndiniislt odsi' ^Inttsr-
iniisil. nninsnllioll vvsn n Ist?.tsi'S xn VS1'8ÌSASN
ds^innl. j)n. Itnloil, Xindsi'ni^t.

Intsidüksn, 16. XnAn8t ISA).
On ie.il 8ôit 9 düIlI'SN dü8 Xs8tls-Xin<lsi-

insdi in insinsn ?I'NXÌ8 vsinvsnds. 80 Sin i«s
Usines Ssrsit. Iknsn Sisinil?n ks^sugsn. dü88
isà init dsn àninit si^isltsn
Znli'isàsn Sin nnà S8 üllsn .jnnLsn Anìtsinn
Ss8tsn8 sinxlsSîsn Snnn. IÜ8 Sildst ISn
XinàsrinsSI sin vcn-2üKlisSs8 XiniüSi-nn-^8-
.inittsl tnr Xinàsr àsr vsr8sSisàsn«tsn Xon-
«titnlion und Süt novS àsn Aro88sn Vontsii.
dü88 S8 I«,8Í oSns Xu8N!I.SlNS ASI'N KSNSININSN

î»,. 8SÜSI-.

Ls ist Iliiikii dàmint, ài88 (1Í6 Xinàssstki'dliàlvsit xvÄlissiicl ci61

Zoinnisi- imà IleilistiiiviiAts intolAs àsr lseständiAsii VSi'ânàsiiiiiAôn,
vvklelis dis Ixuliniileli (iilsiàst, sins IssclSutsiiâ Aiösseik ist, als )s(1ei
!1!)àsi'6II ,Iî)Id16S^6Ì1.

Dis iVIs^lieìàsit, (IÍS86 I»'1S88S Ltsiislisilksid sinnsiââiriinsii' Iiietsi
llinsn 6^3 Äi^tlisii smpisidlsss. usiiìzsàsMieiis

Uilelìinelil (Lîllîlctiiiîl.
l »si «1s88S11 1SAsIl>)â,88ÌASI>ì DsiziAiisIi dis 8S Asidllliislisil LovIINSI'-Diar.
I'liösn Aäll^Iisd vsi'iiüist ivsi'dsn.

^il 8S1lZsi1 limon Aid' >^11I18SÌ1 )sdsi2!6Ìt tiAsds und A>vdÌ8 ^lustsi
und Dio1>6liüoii8S!!. 80IVÌS dis dslisdtsn Dsiuud3Au^sÌAsdvAidsu, mit dsusu

Lis IIu'61' I^uud8SÌiAd sins Disuds dsreitsu dsuusu.



Cage gur „ft>c$xvei$ex ^eBamme"
15. |fum No. 6. 1904.

3utit StatutenenttDurf für MeKraitfentofie.
(Sc^tuS.)

(Sin weiterer ©runbfag ift ber, baft ancf) er*
franfte Rîitglieber nieftt unterftügt werben füllen,
fo lange fie trog kranfljeit erwerbsfähig finb
nnb alfo feinen VerbieitftauSfall hoben. Die
kranfenfaffe foil fa nicht ein gttftitut für Ver*
ntehrnng beS ©infomtnenS fein, fonbern ein ge*
tneinnügigeS gnftitut, welches bie burdf kranf-
heit erzeugte Rotfage milbern ftilft. Das Rtaff
ber VtnterftüKung ift nicht geänbert warben, ba»

für aber ber RuSzaljlungSmobuS. Der bisherige
§ 13 war überhaupt unflar, „unglücflich" möd)te
ich fogen, wie bie Qaljl felbft. Der ibeale gloed
ber kranfenfaffe geht oerloreit, wenn bie kranfe
auf bie Unterftügung warten foil, bis fie Wieber

gefunb ift unb Wieber berbienen fann, alfo bie

Unterftügung überhaupt nicht mehr bra'..cf)t. Unb

wie lange foil bie kranfheit bauem, bis bie

kranfe bie RuSzahlung alle 20 Dage oerlangen
barf Unb foil fie, bie bietleicht bon fcfjWerer
kranfheit übergenug geplagt ift, bann jebeSntal
fchreiben ntüffen : „geh bin nod) nicht gefunb,
fdfiefet mir ©elb!"? Dazu nod) bie 20 Dage,
bie an fid) fd)on baS ganze Redjnuttgsmefett
fomplijieren : Die A. hot ont ^eS RltwotS
ihre 20 Dage um, bie B. aut 10., bie C. ant
14. n. f. w. Vereinfachen wir bod) bie ©e*
fri)id)te unb machen wir aud) baS gnftitut ju
einem wirtlich Wohltätigen, inbent wir fagett :

Sobalb bie kranfenfaffeberwaltung weih, baff
eine ©enoffenfdjafterin front' ift unb bie Unter*
ftügung nötig hot, fenbe fie ihr je ant 15. unb
lebten Dage beS RtonatS ihr VetreffniS, ohne
bap biefelbe nod) ejtra barum bitten muh- Unb

finb an biejen Dagen 15 ober 20 ©rfranfte ge»

nuhbered)tigt, bann fenbet bie Verwaltung eben

in einem 511 15 ober 20 berfd)iebene ©elbbeträge
ab. gür biefe Steuerung Wirb bie Verwaltung
ebenfo banfbar fein, wie bie franfe ©enoffen»
fchafterin.

grgenbwelclje Sid)erheitsbeftinimungen für
bie kranfenfaffe finb fobann notWenbig ; in § 13
wirb auf bie Riitwirfung ber Seftionen unb

(Sinjelmitglieber beS ftebammenbereinS abgeftellt,
bie alle ein gntereffe baran hoben, bah bie bom
Verein gefdjaffeue unb unterftügte kranfenfaffe
nicht mifjbraucht Werbe. Unter betn Ditel „Dr*
ganifation" würbe fo ziemlich baSjenige beftimmt,
was bisher praftftiert worben ift ; neu ift, bah
bie ©enoffenfdjoftSfarte burd) bezügliche ißubli*
fatioit in ber VereinSzeitfcfjrift ihre ©ültigfeit
oerliert. ©S fann eben praftifd) in biefer £>in»

fidjt nur auf bie Kontrolle ber ganzen Rtitglieb*
fdjaft abgeftellt Werben, unb etwelche Control*
(ierung für bie Stimmabgabe in ber befauntlid)
gemeinfamen ©eneralberfammlung ift unerläfjlid).
Die RmtSbauer für bie kranfenfaffefotumiffiou
ift auf brei gal)re berlängert Worben. Stan
hat bantit ber in bett VereinSftatuten befunbeteu
Denbenz Rechnung getragen, ift aber nid)t auf
fünf galjre gegangen, weil eS fid) jeftt fd)on int
gentralborftanb zeigt, bah eine fünfjährige RmtSbauer

einfach zu longe ift-
Ruch für bie Drbnung ber Defonomie tourbe

ein befouberer Rbfdptitt gefdjaffen unb gegen*
über ben bisherigen Veftimmungen einige ge*
nauere unb ergänzenbe gaffungen gewählt. Reu
ift § 28 unb gewiffermahen ein ©rfag für § 12

giff. b ber bisherigen Statuten. Diefe feftt eine

„©ntfdjäbiguiig bei DobeSfall" auS, ift aber in
ihrer gaffung unflar. Stan naïjnt nun ben

Stanbpunft ein, bah eine kranfenfaffe feine
Sterbcfaffe ift unb folglich nicht Ufte Ruf»
gäbe fein fann, Sterbegelber auszubezahlen.
RnberfeitS wollte man aber bod) bie Riöglicljfeit
für bie ausnahm 8. Weife Unterftügung ber

bireften .ftiuterlaffeneu fchaffett für ben gall, bah |

Wirtliche Vebürftigfeit eine folcfje wünfcljbar
macht.

DaS VedjnuugSjahr für bie kranfenfaffe
würbe gegenüber bemjenigen beS Vereins unt
einen Rtonat borgefdjoben, weil bie RedjnungS*
füljrung für bie kranfenfaffe eine bis zum Schlug
beS Rechnungsjahres aftibe bleibt, währenb bie

VereinSred)mtng ganz leicht einige geit bor ©nbe
beS Rechnungsjahres abgefcftloffen Werben faitn,
ohne bah Reftanzen nachzutragen wären. Die
kranfenfaffe faitn noch für ben legten Dag beS

Rechnungsjahres kranfengelber ausbezahlen
ntüffen, bereu (pöf)e nicht borauSzufefjen ift; fie
fann alfo ihre Rechnung erft itad) Vcrflug beS

Rechnungsjahres abfchlieftcn, unb Wenn bieS erft
int guni gefd)el)en fann, oerbleibt zu wenig
geit and) nod) für bie Rebifiott bor ber im guni
ftattftnbenben ©eneralberfammlung.

gn bett Sd)luhbeftintniungen Wirb bent

Schweizer, ftebantnienberein bas Redjt gegeben,
iit fritifdjer geit über baS Schicffal ber boit ihm
gefchaffenen unb unterftügten kranfenfaffe zu ent*
fdjeiben, nicht ber ©enoffenfdjaft allein. DaS
entfprid)t beut erwähnten ftauptgruitbfag. Unb
babei ift wol)l aud) richtig, bag ber Verein be*

treffettb Verwenbung beS kranfenfaffe berntögenS
freie §anb behält, nidjt gebuttben Wirb burd)
eine fertige ftatutarifdfte Verfügung. ©S fann
beifpielsweife einmal ber Rnfd)lufs an eine aitbere,
Oielleid)t an bie in RuSfidjt ftel)enbe ftaatlicftc
kran fenb erficlj erung gewünfcl)t werben, unb bann
fann ber Verein laut ber neuen Veftintmuug
mit bent eittfadjen RuflöfuugSbefd)lufj bie gänzliche

ober tcilwcife guwettbung beS kranfenfaffe»
berntögenS att baS neue gnftitut berfügett, ohne
borerft eine VcrniügenSüermettbungSflaufel bttreh
©tatutenänberung aufheben zu ntüffen.

Dies finb bie Wefentfichften Renberungen int
oeröffentlichten ©ntwurf, allfällig als wüttfdjbar
erfcheinenbe Weitere Rufflärungen werben am
ftebanttnentag gerne ntünbliclj gegeben, ©elbft*
berftänblid) ift ja, bah ber gentralborftanb wirf*
(id)er Velel)rung zugättglid) ift, bah ollfällige
RbänberuttgSanträge gerne entgegengenommen
werben, fofern biefelben ber Sache nüglidj fein
fönnen ; aber eS muh gewünfeht Werben, bah
auS beut ©ntwttrfe nur wirflicl) Untaugliches
ausgemerzt unb bah uur reiflich erwogene Sien*

berungen angeregt Werben. Dazu ift notwenbig,
bah ber ©ntwurf unb audj bie borftehenben ©r»
länterungen genau geprüft werben, was überbieg
and) zur klärung unb üietleicftt aud) Rbfürzung
ber Verhoublungen beitragen fann.

(ErtMöerutta auf öeit îlrtifel
3um Statutenentawrf für Me Kranfenfaffe.

gn ber Riai-Rumnter ber „Schweizer (peb*
anttne" hoben wir einen Rrtifel zu lefen be*

fotumett, in beut ber gentraluorftanb beS Sd)Wei*
Zerifchen ftebantntenUereinS einige ©rläuterungen
gibt, warum bie Statuten ber Traufen*
faffe beS Sd) weizer i f djen Hebammen*
be rein S in ber borgefd)lagenett SBeife abgeän*
bert Werben fallen. Dafür gebührt bent Dit.
Bentralborftanb unfer aller Dattf Da eS in
beut Rrtifcl u. a. auch h^xftt : „Der gentral*
borftanb wirb immer banfbar fein für nüglid)e
RbänberungSantröge", fo möchte id) mir erlait*
ben, auf folgeubeS aufmerffam zu ntad)e:t: Vor
ZWei gahrett Würbe au ber ©eneralberfammlung
in Solothurn bout bantaligen gentraluorftanb
beantragt, eine D el e g i e r t en b e r f ant m lung
follte bie oberfte Vehörbe beS SchWeizerifdjen
§ebantmen*VereinS fein, b. h- bie Rnträge, bie
jeweilen geftellt loerbett, follten an ber
©eneralberfammlung befprochen, nicht aber,

wie eS bisher gefd)ehen, gleid) zum
Sefd)(uft erhoben werben, fonbern ben
Seftionen follte ©elegenheit geboten Werben, bie

Einträge zu prüfen utitb zmar fann tuatt baS

beffer, wenn baS gür unb ÜBiber an ber ©ene*
ralberfammlung zuerft befprochen würbe), unt
bann ihre Delegierten an bie nächfte Dele*
g i er t e n b erf a m m l u ng mit bett gefahten Ve*
fd)lüffen abfenben zu fönnen. gn bent Sinne
Würbe ber i'tntrag geftellt, in bent Sinne
würbe er and) angenommen. DaS folgenbe ©e*
fd)äftsjaf)r brachte eine Statutenänberung, bie
ebenfalls bemgemäh erft an ber ©enera£ber=
fammlung hätte bejprod)cn werben müffen. Statt
beffett erhielten bie Seftionen wogl einen ©nt*
Wurf ber üollftänbig umgearbeiteten Sta*
tuten, allein bie SluSfpradje untereinanber fehlte
gättzlid) unb ber Delegiertenberfamntlung würbe
bie Rufgabe, foglcid) biefe Statuten anzunehmen
unb am folgenben Dage hotte man bie ©enug*
titling, ber ©eneralberfammlung, b. £)• i>en her*
beigeeilten ÜRitgfiebern beS Sd)loeizerifcheit Ipeb*
antmen*VereinS zu berfünben, fo unb fo fjot bie

Delegiertenberfamntlung befdftloffen unb gfjr follt
nun auch ga unb Ruten bazu fagen. — ©S mag
für bie 9Jcel)tzaht ber Veteiligten einer ©eneralber*
fammlung angenehm fein, recl)t balb bent läftigen
gwang beS 3ul)üreuS enthoben zu werben,
allein einmal int gahr füllte titatt benn bod) zu
ernfter Veratung zufommenfommen, „um Ruf*
flärungen entgegenzunehmen." — gühlt fid) ber
Dit. gentraluorftaub gebrungen, feinen Staub*
puitft zu bertreten in betn Rrtifel „Sunt Sta*
tutenentwurf für bie kranfenfaffe," fo wir nidjt
minber bem Rrtifel gegenüber ; füntteu wir
bod) unmöglich begreifen, warum biefe uollftänbige
Umwälzung ber Statuten ber kranfenfaffe ftatt*
fiitben foil, üaffett wir baS aber nidjt unfere
einzige Ru8fpracf)e fein. Vefpredjett Wir biefe
Statuten an ber ©eneralberfammlung, wo gebe
bott ttnS ihre Richtung abgeben fann. gut
Saufe beS nädjften gahreS fönnen fie bann nad)
bent SBunfche ber ©eneralbe r f a ttt tu I u n g
unb nicht nur nad) bem SBunfcfje beS .3entral-
bor ft aube S, zufommengcftellt unb ber näd)ft*
jährigen Defegiertenberfammlung zur ©enehnti-
gung borgelegt werben. „©rfahrungSgemäh"
ift eS bnrchauS nötig, bag ber fertige
Statutenentwurf bor feiner Drucflegung
ben Seftionen unterbreitet wirb. DaS hotte
aud) mit ben neuen VereinSftatuten gefcgefjen
müffen. Unfer ©rftaunen war groft, als Wir
barin mit feinem SBort erwähnt fanbett, bag je
V» ber SRitglieberbeiträge beS Schweizerifdjett
.pebamnteti*Vereins ber kranfenfaffe unb ber

UnterftüguugSfaffe zugewettbet werben foil, unb
bod) würbe ber 33efdE)luft bor 2 gahrett in Solo*
tl)urn gefaftt unb legteS gagr in Schaffhattfen
beftätigt Rio bleibt ba baS Recf)t '? ©ewig pafft
eS nun bent gentralborftanb wenig, bag ba
wieber etwas anbereS üorgefdgagen wirb, unb
mir tut eS herzlid) leib, baff id) bazu gezwttn*
gett werbe, bodj ift ein momentaner Verbrug
hoffentlich balb bergeffen unb au eine riditige
©efdjäftSorbnung werben Wir uns auch gewöhnen,
wenn wir einanber helfen. ®S hQt ja gar feine
fo grojfc ©i(e, baff biefe kranfenfaffaftatuten
ntüglichft balb unter Dad) fomnten. Der Vor*
ftanb wirb als foldjer feine kompetenzeu nid)t
überfd)reiten, fteht bod) fd)on in ber Ruffdjrift
ber beftetjeuben Statuten, bag bie kaffe beut

Sdpüeizerifdjeit ftebamntett-Vereitt gehört.
©ineS RtanneS Reb' ift feine Reb',
Rinn muh fie Imrat alle beeb'.

Vent, int Rfai 1904.

gm Ratuen beS VorftanbeS ber
Seftion Vern :

R n na Va u nt g a r t n e r, Rräfibentin.

HAeitnge Zur „Sck:r»eizer Keöcrmme"
15. Juni 1>ko. 6. 1904.

Zum 5tatutenentwurs für die Krankenkasse.

«Schluß.)

Ein weiterer Grundsatz ist der, daß auch
erkrankte Mitglieder nicht unterstützt werden sollen,
so lange sie trotz Krankheit erwerbsfähig sind
und also keinen Verdienstausfall haben. Die
Krankenkasse soll ja nicht ein Institut für
Vermehrung des Einkommens sein, sondern ein

gemeinnütziges Institut, welches die durch Krankheit

erzeugte Notlage mildern hilft. Das Maß
der Unterstützung ist nicht geändert worden, dafür

aber der Auszahlungsmodus. Der bisherige
H 13 war überhaupt unklar, „unglücklich" möchte
ich sagen, wie die Zahl selbst. Der ideale Zweck
der Krankenkasse geht verloren, wenn die Kranke
auf die Unterstützung warten soll, bis sie wieder
gesund ist und wieder verdienen kann, also die

Unterstützung überhaupt nicht mehr bra: cht. Und

wie lange soll die Krankheit dauern, bis die

Kranke die Auszahlung alle 2V Tage verlangen
darf? Und soll sie, die vielleicht von schwerer
Krankheit übergenug geplagt ist, dann jedesmal
schreiben müssen: „Ich bin noch nicht gesund,
schicket mir Geld!"? Dazu noch die 20 Tage,
die an sich schon das ganze Rechnungswesen
komplizieren: Die 4. hat am 3. des Monats
ihre 20 Tage um, die U. am 10., die am
14. u. s. w. Vereinfachen wir doch die
Geschichte und machen wir auch das Institut zu
einem wirklich wohltätigen, indem wir sagen:
Sobald die Krankenkasseverwaltung weiß, daß
eine Genossenschafterin krank ist und die
Unterstützung nötig hat, sende sie ihr je am 15. und
letzten Tage des Monats ihr Betreffnis, ohne
daß dieselbe noch extra darum bitten muß. Und
sind an diesen Tagen 15 oder 20 Erkrankte
genußberechtigt, dann sendet die Verwaltung eben

in einem zu 15 oder 20 verschiedene Geldbeträge
ab. Für diese Neuerung wird die Verwaltung
ebenso dankbar sein, wie die kranke
Genossenschafterin.

Irgendwelche Sicherheitsbestimmungen für
die Krankenkasse sind sodann notwendig; in K 13
wird auf die Mitwirkung der Sektionen und

Einzelmitglieder des Hebammenvereins abgestellt,
die alle ein Interesse daran haben, daß die vom
Verein geschaffene und unterstützte Krankenkasse
nicht mißbraucht werde. Unter dem Titel
„Organisation" wurde so ziemlich dasjenige bestimmt,
was bisher praktiziert worden ist; neu ist, daß
die Genossenschaftskarte durch bezügliche Publikation

in der Vereinszeitschrift ihre Gültigkeit
verliert. Es kann eben praktisch in dieser Hinsicht

nur auf die Kontrolle der ganzen Mitgliedschaft

abgestellt werden, und etwelche Kontrol-
lieruug für die Stimmabgabe in der bekanntlich
geineinsamen Generalversammlung ist unerläßlich.
Die Amtsdauer für die Krankenkaffekommissivn
ist auf drei Jahre verlängert worden. Man
hat damit der in den Vereinsstatuten bekundeten

Tendenz Rechnung getragen, ist aber nicht auf
fünf Jahre gegangen, weil es sich jetzt schon im
Zentralvorstand zeigt, daß eine fünfjährige Amtsdauer

einfach zu lange ist.
Auch für die Ordnung der Oekonomie wurde

ein besonderer Abschnitt geschaffen und gegenüber

den bisherigen Bestimmungen einige
genauere und ergänzende Fassungen gewählt. Neu
ist H 28 und gewissermaßen ein Ersatz für K 12

Ziff. d der bisherigen Statuten. Diese setzt eine

„Entschädigung bei Todesfall" aus, ist aber in
ihrer Fassung unklar. Man nahm nun den

Standpunkt ein, daß eine Krankenkasse keine

Sterbekaffe ist und folglich es nicht ihre
Aufgabe sein kann, Sterbegelder auszubezahlen.
Anderseits wollte man aber doch die Möglichkeit
für die ausnahmsweise Unterstützung der

direkten Hinterlassenen schaffen für den Fall, daß ^

wirkliche Bedürftigkeit eine solche wünschbar
macht.

Das Rechnungsjahr für die Krankenkasse
wurde gegenüber demjenigen des Vereins um
einen Monat vorgeschoben, weil die Rechnungsführung

für die Krankenkasse eine bis zum Schluß
des Rechnungsjahres aktive bleibt, während die

Vereinsrechnung ganz leicht einige Zeit vor Ende
des Rechnungsjahres abgeschlossen werden kann,
ohne daß Restanzen nachzutragen wären. Die
Krankenkasse kann noch für den letzten Tag des

Rechnungsjahres Krankengelder ausbezahlen
müssen, deren Höhe nicht vorauszusehen ist; sie

kann also ihre Rechnung erst nach Verfluß des

Rechnungsjahres abschließen, und wenn dies erst
im Juni geschehen kann, verbleibt zu wenig
Zeit auch noch für die Revision vor der im Juni
stattfindenden Generalversammlung.

In den Schlußbestimmungen wird dem

Schweizer. Hebammenverein das Recht gegeben,
in kritischer Zeit über das Schicksal der von ihm
geschaffenen und unterstützten Krankenkasse zu
entscheiden, nicht der Genossenschaft allein. Das
entspricht dein erwähnten Hauptgrundsatz. Und
dabei ist wohl auch richtig, daß der Verein
betreffend Verwendung des Krankenkasse Vermögens
freie Hand behält, nicht gebunden wird durch
eine fertige statutarische Verfügung. Es kann
beispielsweise einmal der Anschluß an eine andere,
vielleicht an die in Aussicht stehende staatliche
Krankenversicherung gewünscht werden, und dann
kann der Verein laut der neuen Bestimmung
mit dem einfachen Auflösungsbeschluß die gänzliche

oder teilweise Zuwendung des Krankenkassevermögens

an das neue Institut verfügen, ohne
vorerst eine Vermögensverwendungsklausel durch
Statutenänderung ausheben zu müssen.

Dies sind die wesentlichsten Aenderungen im
veröffentlichten Entwurf, allfüllig als wünschbar
erscheinende weitere Aufklärungen werden am
Hebammentag gerne mündlich gegeben.
Selbstverständlich ist ja, daß der Zentralvorstand
wirklicher Belehrung zugänglich ist, daß allfällige
Abünderungsanträge gerne entgegengenommen
werden, sofern dieselben der Sache nützlich sein
können; aber es muß gewünscht werden, daß
aus dem Entwürfe nur wirklich Untaugliches
ausgemerzt und daß nur reiflich erwogene
Aenderungen angeregt werden. Dazu ist notwendig,
daß der Entwurf und auch die vorstehenden
Erläuterungen genau geprüft werden, was überdies
auch zur Klärung und vielleicht auch Abkürzung
der Verhandlungen beitragen kann.

Erwiderung auf den Artikel
Zum Statuteuentwurs für die Krankenkasse.

In der Mai-Nummer der „Schweizer
Hebamme" haben wir einen Artikel zu lesen
bekommen, in dem der Zentralvorstand des
Schweizerischen Hebammenvereins einige Erläuterungen
gibt, warum die Statuten der Krankenkasse

des Schweizerischen Hebammen-
Vereins in der vorgeschlagenen Weise abgeändert

werden sollen. Dafür gebührt den: Tit.
Zentralvorstand unser aller Dank! Da es in
dem Artikel u. a. auch heißt: „Der Zentralvorstand

wird immer dankbar sein für nützliche
Abünderungsanträge", so möchte ich mir erlauben,

auf folgendes aufmerksam zu machen: Vor
zwei Jahren wurde an der Generalversammlung
in Solothurn vom damaligen Zentralvorstand
beantragt, eine D el e g i e r ten v e rsamm lung
sollte die oberste Behörde des Schweizerischen
Hebammen-Vereins sein, d. h. die Anträge, die
jeweilen gestellt werden, sollten an der
Generalversammlung besprochen, nicht aber,

wie es bisher geschehen, gleich zum
Beschluß erhoben werden, sondern den
Sektionen sollte Gelegenheit geboten werden, die

Anträge zu prüfen «und zwar kann man das
besser, wenn das Für und Wider an der
Generalversammlung zuerst besprochen wurde), um
dann ihre Delegierten an die nächste D ele -

g i ert e n v ers a m m l u ng mit den gefaßten
Beschlüssen absenden zu können. In dem Sinne
wurde der Antrag gestellt, in deni Sinne
wurde er auch angenommen. Das folgende
Geschäftsjahr brachte eine Statutenänderung, die
ebenfalls demgemäß erst an der Generalversammlung

hätte besprochen werden müssen. Statt
dessen erhielten die Sektionen wohl einen
Entwurf der v ollstän d i g umgearbeiteten
Statuten, allein die Aussprache untereinander fehlte
gänzlich und der Delegiertenversammlung wurde
die Aufgabe, sogleich diese Statuten anzunehmen
und am folgenden Tage hatte man die Genugtuung,

der Generalversammlung, d. h. den her-
beigeeilten Mitgliedern des Schweizerischen
Hebammen-Vereins zu verkünden, so und so hat die

Delegiertenversammlnng beschlossen und Ihr sollt
nun auch Ja und Amen dazu sagen. — Es mag
für die Mehrzahl der Beteiligten einer Generalversammlung

angenehm sein, recht bald dem lästigen
Zwang des ZuHörens enthoben zu werden,
allein einmal im Jahr sollte man denn doch zu
ernster Beratung zusammenkommen, „um
Aufklärungen entgegenzunehmen." — Fühlt sich der
Tit. Zentralvvrstand gedrungen, seinen Standpunkt

zu vertreten in dem Artikel „Zum
Statuteuentwurs für die Krankenkasse," so wir nicht
minder dem Artikel gegenüber; können wir
doch unmöglich begreifen, warum diese vollständige
Umwälzung der Statuten der Krankenkasse
stattfinden soll. Lassen wir das aber nicht unsere
einzige Aussprache sein. Besprechen wir diese

Statuten an der Generalversammlung, wo Jede
von uns ihre Meinung abgeben kann. Im
Laufe des nächsten Jahres können sie dann nach
dem Wunsche der Generalversammlung
und nicht nur nach dem Wunsche des Zentral-
vvrstandes, zusammengestellt und der
nächstjährigen Delegiertenversammlung zur Genehmigung

vorgelegt werden. „Erfahrungsgemäß"
ist es durchaus nötig, daß der fertige
Statutenentwurf vor seiner Drucklegung
den Sektionen unterbreitet wird. Das hätte
auch mit den neuen Vereinsstatuten geschehen

müssen. Unser Erstaunen war groß, als wir
darin mit keinem Wort erwähnt fanden, daß je

der Mitgliederbeiträge des Schweizerischen
Hebammen-Vereins der Krankenkasse und der
Unterstützungskasse zugewendet werden soll, und
doch wurde der Beschluß vor 2 Jahren in Solothurn

gefaßt und letztes Jahr in Schaffhauseu
bestätigt! Wo bleibt da das Recht? Gewiß paßt
es nun dem Zentralvorstand wenig, daß da
wieder etwas anderes vorgeschlagen wird, und
mir tut es herzlich leid, daß ich dazu gezwungen

werde, doch ist ein momentaner Verdruß
hoffentlich bald vergessen und an eine richtige
Geschäftsordnung werden wir uns auch gewöhueu,
wenn wir einander helfen. Es hat ja gar keine
so große Eile, daß diese Krankenkaffastatuten
möglichst bald unter Dach kommen. Der Vorstand

wird als solcher seine Kompetenzen nicht
überschreiten, steht doch schon in der Aufschrift
der bestehenden Statuten, daß die Kasse dem

Schweizerischen Hebammen-Verein gehört.
Eines Mannes Red' ist keine Red',
Man muß sie hören alle beed'.

Bern, im Mai 1904.

Im Namen des Vorstandes der
Sektion Bern:

A n na B a u m g a rtn er, Präsidentin.
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gur geit bas tiefte uttîi roirkfantlte IHittel jut
sjyciiuiig bon firampfaberteibcn nub

offenen Petiten»
©inige bet tägfidj eintaufenben ?(iicr-

femtungêfcpreiBen : (GO)

ß. (fit. Sern), 13. Stprit 1902.
gtjre ffSroBc pat mir in einem galle

bon narieöfen ideas cruris gute Jlienfte gc-
leiftet; erfuepe Sie pöfticfjft um gufenbung
etc. ®r. meb. (£. ß., Str^t.

IS. (St. ©latus), 23. Slprii 1902.
gbp baute gtjneu für Qitfenbung gprer

©alfie „Varient" unb cS freut mict), gl)neu
mitteilen $u fönnen, bag icp mit Jet
Wirkung kertelbeii redjt rufricöen bin : icp er-
fuepe ©ie baper pöftiepft, mir itmgepcnb
cte. ®r. tneb. %., 21rgt.

(St. 2lppengeH), ben 27. SKpril 1902.

|Ggpre mir fütgftcp gugefanbte ißarieul«
falbe pabe ict) itt einem gälte mit giinftigem
Erfolge angeraenbet. ®r. meb. it., Ülr.it.

§3. (St. ®ern), ben 1. 3Rni 1903.
©ie patten bic greunbtiepfeit, mir eine

fßroBe Statical gu fenben. ®a icp gute
8rfnl)rung gemadjt, fu rnücptc icp ©ie bitten
etc. ®r. mob. Jt. §rf)., Slrgt.
28. (fit. Slargait), ben 27. Sept. 1902.

grau ©. II. in (Rieberpatlrogt (aßt ©ie
erfuepen, ipr roieber einen SÉupf |[)rcr
guten Salbe „llaricol" ju fenben.

®t. meb. Jt. 2S., 2lr,it.
jiegfingen, ben 21. Ottuber 1902.

©enben Sic mir geff., roenn möglicp
peute nnep, roieber ein ®öpfcpcn Siaricot.
(Bin tepr ittfricbeu bamit.

§trau ft., §c6amnte.
(S>. (St. Snr'ip). ben 26. Ott. 1902

Sep erfuepe ©ie piemit, um untgepenbc
Sufenbung ciiteö ®upfe§ gpver fpcgietten
©albe „S8aricul", mit bereit ^nrocnbnug id)
gute Kefultate eriielt pnbe.

®r. meb. 2t., ?(r,)t.

(St. ©rnuBünben),
ben 23. IftobemBcr 1902.

®aS mir f. Q. gugefaubte „Staricoi",
pabe icp einer armen grau abgetreten, brr-
folg fepr gut. ®r. meb. £>., Slrgt.

£8. (St. Sern), ben 11. ®C5. 1902.
SSitte um Qufenbung 0011 '• köpfen

Slaricol. gep pabe mit bem ißrubetopf
fd)aa befriebigeube liefiiltate gekokt.

®r. meb. b. f. ß., Strgt.

5t. ©alTett, 26. guiti 1903.
©cpict'en Sic mir gefäHigft roieber ehicu

®opf SBaricul, es tut nnagcjeidjucte Dieulte
fiir frnueu mit biesbeiiiglidien leiben, iöitte,
fo bnlb a(§ möglicp.

girau 25., §eöamme.
5iruacfi, ben 20. guli 1903.

©eib fu gut unb fenbet mir nuep 2

)old|er guten Salbe Sßaricul per fRnrpimpnte
|d| ieibc nämlidj fd)ou 12 Jalirr an biefem
Itebcl unb nod) keine Salbe bat mir to fdiuell
meine Sdimerieu gclinbert roic biefe. Um
balbige Sufenbung bittet

Jirau f3., ©pirurgë.
§irttad), ben 30. §luguft 1903.

©cicu ©ie fu gut unb fenben ©ie mir
uoep ein ®öpfcpeu rßaricut per Diacpnapme.
gep glaube, cè füllte genügen. ld| bin,
(Pott fei Sank, bnib gekeilt. gep berbantc
c§ näcpft ©utt gprer trortreffiiepen ©alPc

grau ft., Spirurgg.
fS. (St. s-öern), ben 16. SDÎarj 1903
SSitte um gufenbung boit 5 SBaricui.

Jd| kin mit bent Ifräjiarntc fepr mfriebeit.
®r. meb. ft. »(ig.

fSünftiigett, ben 2. Stpril 1903.
Pn |l)rc koitbnre Salbe fn guten Erfolg pnt,

niöcpte icp ©ie Bitten, nuepmatg 2 ®upfe
SSaricut ju fenben. i. ß., jpeBatutiic.

etc. etc.

fpreig per ®upf fr. 3. glrodnire grnlis.
gebammelt 20 % fRabatt bei granfi »

Sufenbung.

Kiiorr lliiferiiii'lil
hat sie,h in 30jähriger Praxis als das beste
und billigste aller Kindernährmittel
bewährt. Es ist blut- und knoelienbildend
in hohem Grade und angenehm im
Geschmack. Es heilt und verhütet
Brechdurchfall. in 1

/h Ko. und '/t Ko.-Paketen
überall zu haben. (94)

Syftcm Hhtufccrly
(c{Ji © i b g e n. patent 22010)

©eftfonftruierte l'cibbinbe für Operierte unb nnep beut »iitodteubeti, bun
ärgttiepen Vliituritätcn fepr empfopten. ®icfe ©inbe ift leiept roafepbar,
attgeueput unb beg m in jum trugen ; uerfepapt fidterit •>>alt unb erpält ben

.Uörper ftptrtttf. Slttfeitig anertanntermapeu erroicS fiep biefe ®inbe a(g eine

IDobUl^at für hkSraucmoclt!
Su Peftellcii Pei: (82)

Zi>. Mujjettlwrj«, 2nnitâtègefr!)âft in Süricf) ; iiott^mann
in 2t. ©alten, Safet, giiricf) : ftlb. Scfoubigev, 3onität«gefcf)oft, Oujevit,
ober bireft Pei ber

a t e n t i n f) a b e r i n tt n b ® e r f e r t i g e r i n :

£vau A» ßeiet, föotifrifii JfUrrjlrfl^ 5,
ijürid).

,HMcr's
*Ktn6crnicbir

neneê mtijgc;cirf)nftcë iHttbcvnäI)rmit
bereitung äußerft einfaep, tuirb Bult btflt lÜttbcvtt mit
Dorlicbc iteitutitutcn.

38o feine Depots, biref't buvcf) (87)

$) Ötcri. J

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Ki'ani|iliulcrn. Wundscin Erwaclisener (Wolf), Haimorr-
lioideu, nässende ilautauscliliige etc. werden mit grossem Erfolge mit
IJlcerolpaste behandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, äerztl.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erhältlich à Fr. 1.25
in der Apotheke von C. Ila'i'lin, Bahnhofstrasse 78, Zürich. Prompter
Versand nach auswärts. (91)

I

(ioldcne Medaille: Nizzti ISK4. Chicago 1H93. London IS9<». Grenoble 1902
Ehren dip [ouij Frankfurt is^O. pa r i s IS89 etc. pt.p,

Birmenstorfer
Bitterwasser-

Von zalilreiclieu niediciniselieii A ulorilälen des lull
n<1 Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches

Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern
eigenen unangenehmen Nachgeschmack. .Mit
ausserordentlichem Erfolge angewandt hei habitueller
Verstopfung mit Hypochondrie! l.eherkrnnklieiteu,

Gelbsucht, Fettherz, llämorrlioidal- und Blasenleiden,
Krankheiten der weiht. Enterleibsorgaue etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen

A Is anfachen Ahführiiiiltcl vre ht es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineral Wasserhandlungen u.
gross. Apotheken. Der Quelleninhaber: (71)

Max Zehuder in Birmenstorf (Aargau).

mit höchstmöglichem Rabatt:

Sämtliche Verbandstoffe
Gazen, Watten, Binden,

Holzwollkissen,
Bettunterlagestoffe

für Kinder n. Erwachsene

Irrigatoren
von Blech, Email oder Glas

Bettschüsseln und Urinale
in den praktischsten Modellen

Geprüfte
laxiiiial-Fieber-Thernioiiieter

Badethermometer
Brusthütchen. Milchpumpen

Kinder-Stlmäiiime. -Seilen. Füller

Leibbinden
aller Systeme,

Wochenhetthinden
nach Dr. Schwarzenbach

Aechte Soxleth-Apparate
ffiuiiiiitijtriiiitpfe, • • •
t» • • tllaltifdje Blnöcn

etc. etc.
Prompte Auswahlsenduugeu

nach der ganzen Schweiz.

iSiiiiitiitsgesfliiil'te
der (88)

Intern. Verbandstoff-Fabrik
[Goldene Medaille Paris 1889
Elirendiplom Chieagol893J

Xärieli: Buael:
Balinliofstr. 7t. Gerhergasse .38.

^ür Bcbamtitctt (O %
i>crmittlmt(jrrvouifion.

Kinderwagen
5|»ovtiurtjiicit,

ö il? m n rten,
iibuu'iibrdccu,

|U»irH|ctrodtnn-,
gnufltiillle,

fîlnpjiftiiljlc,
fttiibctftüljlc,

fsiiibcrmûbcl,
liefert gu ben BiHigftcn greifen mit ntter

(81)©avautie

Wi. Krauss,

$trtiitpfru(ia(()|trrt|rje 2 mi& 48,

nam ZSÜricb. nam
itntulug gnitio un!» fruulio,

-Or Bu m m eu erpatteu füi ipre
Sßennittlung Beim fiaiifSaBfcplufj m y0
tll ahait. 'r9m

iMlà>> it, stIZZ

llsrAsststlt von

^.xâàr^r. Q-Ö77I^

Basel
zur Zeit das beste und wirksamste Mltel zur
Heilung von Krnmpsnderleiden und

offenen Beinen.
Einige der täglich einlausende»

Anerkennungsschreiben : (00)
K. (Kt, Bern), 13, April 1902,

Ihre Probe hat mir in einem Falle
von aaricäsen Ulcus cruris ante Waste ac

leistet: ersuche Sie höflichst um Zusendung
etc, Dr, med, E. Av., Arzt,

W. (Kt, Glarus), 23, April 1902,
Ich danke Ihnen für Zusendung Ihrer

Salbe „Varicol" und es freut mich, Ihnen
mitteilen zu können, daß ich mit der Wir-
kung derselben recht zufrieden bin - ich er
suche Sie daher höflichst, mir umgehend
cte. Dr, med, U», Arzt,

(Kt, Appenzell), den 27, April 1902,
S.JHre mir kürzlich zugesandte Varicol-
salbe habe ich in einem Falle mit günstigem
Erfolge angewendet, Dr, med, H., Arzt,

Zz. (Kt, Bern), den 1, Mai 1903,
Sie hatten die Freundlichkeit, mir eine

Probe Varicol zu senden. Da ich gnte
Erfahrung gemacht, so möchte ich Sie bitten
etc, Dr, med, A. Sch., Arzt,
A. (Kt, Aargau), den 27, Sept, 1902,

Frau S, Ü, in Nicdcrhallwyl laßt Sie
ersuchen, ihr wieder einen Topf Ihrer
guten Salbe „varicol" zu senden,

Dr, med, A. M., Arzt,
Zegl'ingcn, den 21, Oktober 1902,

Senden Sie mir gcfl,, wenn möglich
heute noch, wieder ein Töpfchen Varicol,
Kin sehr nifrirdrn damit.

Krau It., Hebamme,
K. (Kt. Zürich), den 20, Okr, 1902

Ich ersuche Sie hiemit, um umgehende
Zusendung eines Topfes Ihrer speziellen
Salbe „Varicol", mit deren Anwendung ich

gnte Resultate erzielt habe.
Dr, med, A., Arzt,

Gst. (Kt, Graubünden),
den 23, November 1902,

Das mir s, Z, zugesandte „Varicol",
habe ich einer armen Frau abgetreten. Er-
folg sehr ant. Dr, med, S., Arzt,

W. (Kt, Bern), den 11, Dez, 1902,
Bitte um Zusendung von 0 Töpfen

Varicol, Ich habe mit dem Probctopf
schon befriedigende Resultate gehabt.

Dr, med, d. k. K., Arzt,
St. Kalken, 20, Juni 1903,

Schicken Sie mir gefälligst wieder einen
Topf Varicol, es tat anogneichurtc Dienste

für Frauen mit diesbestiglichen leide», Bitte,
so bald als möglich.

Krau V., Hebamme,

Siruach, den 20, Juli 1903,
Seid so gut und sendet mir noch 2

solcher guten Salbe Varicol per Nachnahme
Ich leide »iimlich schon >2 Jahre an diesem
Uebel und »och keine Salbe Hal mir so schnell
meine Schmerzen gelindert wie diese. Um
baldige Zusendung bittet

Krau ZZ., Chirurgs,
Siruach, den 30, August 1903,

Seien Sie so gut und senden Sie mir
noch ein Töpfchen Varicol per Nachnahme,
Ich glaube, es sollte genügen. Ich bin,
Kott sei Dank, bald geheilt. Ich verdanke
es nächst Gott Ihrer vortrefflichen Salbe

Frau Z.t., Chirurgs,
M. (Kt, Bern), den 10, März 1903
Bitte um Zusendung von 5 Varicol,

Ich bin mit dem Präparate sehr nifrirdrn,
Dr, med. It. Z».. Arzt,

Wûlisìngcn, den 2, April 1903,
Da Ihre kostbare Salbe so guten Erfolg hat,

möchte ich Sie bitten, nochmals 2 Töpfe
Varicol zu senden, A. A,., Hebamme,

etc, elc,

Preis Per Topf Fr 3. Krochnre gratis,
Hebammen 20 "/<> Rnbcut bei Franke-

Zusendung,

XllM'»M«>l!
bat sio.ll in 30f-illrch'or Ill'axis als «tue; llssto
nnck InIIÍAsts alise IvimlorMillrmittol lls-
rvìillrt, 13s ist blut- und lliroollonllilclonck
in llollom Olracko nnci ,-rnzzonollm inr <1o-

sollmaell, 13s lloiit und vorllütot Resell-
durollt'ail, In stll 1<a, nnck V? Ro,-?a1<oton
ullorall ?nr llallon, )94)

system Zvnnderly
(flfl E i d g e n, P a t e n t 22010)

Besttonstruicrte V'cibbinde für Operierte und nach dein Wochenbett, von
ärztlichen Autoritäten sehr empfohlen. Diese Binde ist leicht waschbar,
angenehm und beguem zum tragen; verschafft sichern .kalt und erhält den

.Körper schlank. Allseitig ancrknnntermaszen erwies sich diese Binde als eine

wohlthat für die Frauenwelt!
Zu bestellen bei: (32)

Th. îîussenberger, Sanitätsgeschäft in Zürich: Hansman»»
in St, Gallen, Basel, Zürich: Klb. K«hubiger, Sanitätsgeschäft, Luzern,
oder direkt bei der

P a t e n t i n h a b e r i n und B e r f e r t i g e r in:
Frau A. Keier. KMritd Kellerstlasu' 5).

Zürich.

,Kdler^-
Kindermehl,

neues ausgeicichttctcs Kil»der»»ährmittel.
bereitung äußerst einfach, wird Vvll deit Kindern init
Vorliebe lkrnnininrn.

Wo keine Depots, direkt durch ich?)

H. Kirri. L

lîoiNzuelion, Ivraingkodorn. Niiixlsoio Nrn nolisooor <7Ve>Ik), Iliroxvri-
boulon, niìssvndo Naotunsolilii^o oto. werden mit grossem Erkol^e mit
lileorolpîcsto llnllandelt, Illeoroipasto llsruliì auk lan^j-iln-, êtsr?ti, 13r-
kallrnuzr unci sollte in Iceinem lltause leiden, - 13>dn!ltlll:ll à Er, 1,2ö
in else ìpotliolco von t). No I >i», Nallnllot'strasse 73, /3ärioll, Rroinpkor
Versand naell ausevärts, 00)

<>o!liene IVIeàille: 1884. Livieago >8^)8. I^x». tirenndle
^tirenaisilottt.- Frankfurt 1^-0 >88i) « t<-. vt,«-.

virmeostorfer
LMsrNàsssr-

Von xnINroiolxxi modioinisebon 4 nlorilülo» (los In-
ixxl dosloiidos o(n>>lol(liiios und vorordxolos »utür-
Nolios Itiltorvvivssor, olmo dou undor» Nittornwssorn
oizreiion niinn^onolxnou dinolcccosolximolc, Nil ausser-
ordontliolioiu Nrkolz-o angewandt l»ei bnbil nollor Vor-
s<o>»kong' niit IIvgix Iiondrio. I.obo, lci'nnüboito», ttolli-

suolit, I'ottlxrx, IIiiioorrl(oid!>I. uuck lîlosonlcudo»,
Kruolclxälo» dor noibl Entorloibsorgcuue oto,
Wöolineoinirizn kvsonlloos oiripfoklon

A/s e(«/iu7x:s !/</ü/ir»(///c7 /, / s 7» /.7r/„rr /)os?s,
13rl>äll l!,.ll in allcai h/iinor-nloorissoi-ti^nlllurigon n,
zzröss, kpotkiolkon, llor tjnslloninlnrlmr: (71)

IVInx Zkotinlioo in LiniAienstoi'k (^arc-au)

mit >ic>0>i8smög>ilZükm ksabsttl

8ämtlicdö V8rlzanä8lgff8
tiuxou, tVuttsu, Itiixlo»,

ll0l^^VlìIîì888N,
K8ttullt8rlag88tgff6

lilr tiiudvr u. kirnuolisono

Irrigatoren
von lîlooli, liiuuit odor lilus

K8tt80kü886ln llNtl Vrivale
in clou pràtiso.bàn Vlodoiion

(3 s z» r ä k t ö

lliiiiiiiiilfirlx'i-l'lK'iiiißiiirtri'
R:cckstllsrinomotor

L> U8tliiitclik>i. stliiclipumpeii
üllllitkÜk>l«lillllllt, -ütiltll. ^lllitk

ailor Lvstsms,

iVoelievdettliinllell
nuoli Dr, SLlcvvaiüSnllaoll

kookte Soxlokk /ìppsost«
t?n»»»nstnimpfe, « » «
« » » Elastische Binden

oto, sto,
?I ompto Ausvvalilsoixluucroii

nooll ckor AUN^SN Sollvvsi?:.

XilllitiiistKbstlliiiitl!
>lsr (38)

Intei-n. Vel-banliZtofs-^abi-ik
NtZtlitills Baris I^>

Xiii i« :
Ikuliuliokstr. 74. lìorborxusso38.

Für Bebanttti«»« '/„
Verinittlungsprsvision. "»W

XinclermKii
Sportwagen,

Sihwogen.
Wngendecken.

Wäschetrockner.
à'Nlfstiihle.

Klnppffiihle.
Fîindcrstiihle.

Kindermötiel,
liefert zu den billigsten Preisen mit aller

(31)Garantie

Wst. XsgilZZ,

Sttlmpftnlitlchstrtlße 2 und 48,
«W» M»W,

Katalog gratia und Franko,

AM- Hebammen erhalten für ihre
Vermiitlnng beim Kanssabschlnß IN "/i>

Rabatt.
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